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Zur Bedeutung der Artdetermination bei Getreideblattläusen 

für die Überwachung und gezielte Bekämpfung 

1. Einleitung

Blattläuse gehören in nahezu allen getreideanbauenden Län­
dern der Erde zu den wichtigsten Schadinsekten des Getreides. 
Auch im mitteleuropäischen Raum kam es seit etwa einem 
Jahrzehnt mehrfach zu Gradationen. In der DDR mu.f,ten in 
den Jahren 1969, 1971, 1976 und 1977 umfangreiche Bekämp­
fungsma.f,nahinen, insbesondere im Weizenanbaugebiet des 
Bezirkes Halle, durchgeführt werden (WETZEL u .. a., 1978). 
Die Getreideblattläuse stellen einen taxonomisch uneinheitli­
chen Artenkomplex dar. Während im Weltma.flstab Schizaplzis
graminum (Rond.) zweifellos die grö.f,te Bedeutung besitzt, 
treten in der DDR vor allem folgende Spezies schädlich auf: 
Macrosiphum avenae (Fabr.) (Getreideblattlaus), Rhopalosi­
phum padi (L.) (Haferblattlaus) und mit Einschränkung auch 
Metopolophium dirhodum· (Walk.) (Bleiche Getreideblattlaus). 
Au.flerdem sei auf 3 weitere Arten verwiesen, die bei unseren 
Freilanduntersuchungen in den letzten Jahren mehrfach in Er­
scheinung traten, wenngleich sie zumeist in unterschwelliger 
Abundanz registriert wurden: 
Macrosiphum iragariae (Walk.), 
Sipha agropyrella Hille Ris Lambers und 
Anoecia corni Fabr. 
In den einzelnen Jahren kann die Bedeutung der genannten 
Arten deutlich variieren, wobei jedoch M. avenae und unter 
bestimmten Bedingu�gen gelegentlich auch Rh. padi den grö.f,­
ten Teil der Gesamtpopulation von Bl�ttläusen in einem Ge­
treidebiotop stellen und demzufolge die besondere Beachtung 
verdienen. Sowohl diese beiden Arten als auch die anderen ge­
nannten Spezies unterscheiden sich in ihrer Morphologie, Bio­
logie und ihrem Schadausma.fl deutlich voneinander. 
Der vorliegende Beitrag soll auf der Grundlage mehrjähriger 
Untersuchungen zur Populationsdynamik und Schadwirkung 
verschiedener Getreideblattläuse und von Schrifttumsangaben 
auf wichtige morphologische, biologische und vor allem gra­
dologische Besonderheiten einschlie.f,lich ihrer unterschiedli­
chen Ertragsbeeinflussung . aufmerksam machen. Schlu.f,folge­
rungen für die Überwachung und gezielte Bekämpfung schlie­
.flen den Beitrag ab. 

2. Zur morphologischen und biologischen Unterscheidung der
Getreideblattläuse unter besonderer Berücksichtigung des
Schadauftretens und der Schadwirkung

Macros1phum avenae (Fabr.) 
Als ungeflügelte Sommerblattlaus erreicht M. avenae eine 

Grö.fle von etwa 2 bis 3 mm. Ihre Körperfärbung kann sehr un­
terschiedlich sein. Meist treten jedoch zwei Grundtypen, ein 
grüner und ein rötlich-brauner, auf. Die ungeflügelten Imagi­
nes besitzen eine dunkle Rückenpigmentierung (Abb. 1). Sie 
können dadurch gut von älteren Larven unterschieden werden. 
Die Fühler sind fast körperlang. Ein wesentliches Bestim­
mungsmerkmal stellen die schwarzen Hinterleibsröhrchen (Si­
phonen) dar, die etwa 1/5 der Körperlänge messen und unge­
fähr 1/a länger sind als das Schwänzchen (Cauda). 

Geflügelte Individuen sind etwas kleiner und stärker pigmen­
tiert, au.flerdem haben sie längere, den Körper um 1h überra­
gende Fühler. 

Unter den Bedingungen Mitteleuropas durchläuft M. avenae
einen vollständigen Entwicklungszyklus (Holozyklus), d. h. die 
Überwinterung erfolgt im Eistadium (Abb. 2). Die Art ent­
wickelt sich ohne Wirtswechsel vornehmlich an Gramineen. 
Unter den Getreidearten wird besonders Weizen befallen. 

Ab Anfang Mai erscheinen die ersten Geflügelten im Getrei­
de, zuerst in Winterroggenbeständen, in denen die Art z. T. 
überwintert, und später, etwa ab 10: Mai, auch im Winterwei­
zen. Die Migration der Geflügelten vollzieht sich über einen 
längeren Zeitraum. Die höchste Intensität des Blattlauszuflu­
ges ist im Winterweizen erst kurz vor oder z. Z. des Ähren­
schiebens nachzuweisen. In dieser Phase des beginnenden Po­
pulationsaufbaus kanti man zuerst fast nur Geflügelte und 
junge Larvenstadien ober- oder unterseits der Fahnenblätter 
beobachten. Sobald in den Getreidebeständen die Ähren und 
Rispen erscheinen, besiedeln die Geflügelten bevorzugt die ge­
nerativen Organe, unabhängig davon, ob sie sich bereits auf 
den Fahnenblattern aufgehalten und schon Larven abgesetzt 
haben oder erst in den Bestand einfliegen. Zweifellos steht die­
ses Wahlverhalten in engem Zusammenhang mit den Ernäh­
rungsbedingungen an den generativen Organen. Inwieweit 
dabei die günstigen Voraussetzungen bezüglich Qualität und 
Quantität der löslichen N-Verbindungen oder andere bioche­
mische Einflüsse die Attraktivität der Infloreszenzen für M.

avenae bestimmen, kann derzeit noch nicht eindeutig belegt 
werden. Währ,end der Blüte und Milchreife des Weizens ist die 
Fertilität an den generativen Organen besonders hoch, so da.f, 
sich die Populationen bei entsprechenden Temperaturverhält­
nissen in 20 Tagen nicht selten verfünfzigfachen. Jedoch sind 
die Aphiden an den Ähren den natürlichen Feinden und der 
mechanischen Wirkung von Niederschlägen und Wind beson­
ders ausgesetzt. 
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Abb. 1 : Adulte ungef!ügelte Sommer­
blattlaus von Macrosiphum avenae­

(Fabr .) 

Abb. 3: Adulte ungef!ügelte Sommer­
blattlaus von Rhopalos,phum pa:ii (L.) 
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Abb. 2: Entwicklungszyklus von Macrosiphum avenae (Fabr.) 

Das Abundanzmaximum stellt si�h meist vor . Abschlu.fj der 
Miichreife, d. h. in der ersten bis dritten Julidekade, ein. Die 
Gradation endet spätestens zu Beginn der Gelbreife auf Grund 
einer spürbaren Verschlechterung der Ernährungsmöglichkei­
ten. Beispielsweise beträgt in dieser Entwicklungsphase der 
Wassergehalt der Ähre lediglich noch 40 o·o.
Der Anteil der Population an den vegetativen Pflanzenteilen 
ist jederzeit unbedeutend und macht während der Blüte und 
Milchreife selten mehr als 10 % aus. 
Die Schadwirkung resultiert aus dem Saftentzug an den Blü­
tenständen. Zwischen dem Befallsmaximum und dem Ertrag 
von Winterweizen wurde ein funktioneller Zusammenhang er­
mittelt (FREIER und WETZEL, 1976). Danach mufJ bei einem 
Blattlausbesatz von 40 Aphiden/Ähre mit einem Ertragsverlust 
von 18 °.'o gerechnet werden. 

Rhopalosiphum padi (L.) 

Ungeflügelte Sommerblattläuse erreichen eine Länge von etwa 
2 mm und besitzen eine ovale bis rundliche Körperform (Abb. 
3). Ihre Grundfärbung ist olivgrün. Die Fühler erreichen etwa 
die halbe Körperlänge. Von besonderem Interesse sind die nur 
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schwach pigmentierten Siphonen. Sie messen 1/, bis 1Js der Kör­
perlänge und weisen an ihrem Ende eine Einschnürung auf. 
Bei geflügelten Individuen sind Kopf, Thorax und Siphonen 
schwarz gefärbt. 
Rhopalosiphum padi lebt im Gebiet der DDR ebenfalls holo­
zyklisch, realisiert aber im Verlaufe eines Jahres einen Wirts­
wechsel (Abb. 4). Während die Überwinterung an der Trau­
benkirsche (Padus avium L.) erfolgt, dienen vor allem ver­
schiedene Gramineen als Sommerwirte. Sommergerste, Hafer 
und Winterweizen werden unter den Getreidearten am häu­
figsten befallen. 
Mitte Mai beginnt die Migration zu den Sommerwirten. Der 
Zuflug in die Getreidebestände findet meist noch vor dem Äh­
renschieben seinen Höhepunkt. Im Unterschied zu M. avenae 
beginnt die Koloniebildung in der Regel an den älteren Blät­
tern. Später, z. B. während der Blüte, erfaf}t der Befall alle 
vegetativen Pflanzenteile, vor allem obere Blätter. Bei Über­
wachungsma.fjnahmen gilt es zu beachten, da.fj Rh. padi gele­
gentlich auch den Stengel bis zum Wurzelbereich und die In­
nenseiten der Blattscheiden besiedelt. Im Gegensatz zu M.

avenae sind Ähren und Rispen für Rh. padi wenig attraktiv, 
eine Besiedlung der Infloreszenzen erfolgt sehr selten. Eine 
eindeutige physiologische Erklärung für dieses artspezifische 
Verhalten liegt noch nicht vor. 
Die Populationen entwickeln sich besonders bei feuchtwarmem 
Mikroklima z. Z. der Blüte und Kornfüllungsperiode sehr 
rasch. In der Milchreife stellt sich das Maximum ein; anschlie­
fJend, mit zunehmender Reife des Getreides, erfolgt die Retro­
gradation. Solange allerdings grüne Pflanzenteile, z. B. Nach­
schosser, die Nahrungsaufnahme gewährleisten, befinden sich 
noch zahlreiche Individuen an den Pflanz,en, vorausgesetzt, 
Parasiten und Prädatoren haben nicht für eine vorzeitige Dezi­
mierung gesorgt. 
Bei hohen Individuendichten verursacht Rh. padi infolge des 
Saft.entzuges an den vegetativen Pflanzenteilen Ertragsdepres­
sionen. Ein Berall von 100 Aphiden/Halm führt bei Sommer-

Abb. 4: Entwicklungszyklus von Rhopa'os:phum pa:li (L.) 



gerste zu V,erlusten von 20 bis 25 %, bei Hafer von 15 bis 20 % 
und bei Winterweizen lediglich von 13 % (RAUTAPÄÄ, 1968; 
RAUTAPÄÄ und UOTL 1976; FREIER, 1978). Die Ausfälle 
sind also bei gleicher Abundanz 2- . bis 3mal geringer als die 
von M. avenae bei Ährenbefall am Winterweizen. 

Metopolophium dirhodum (Walk.) 

Die ungeflügelten Virgines weisen an den Sommerwirten eine 
Länge von 2 bis 3 mm auf und besitzen eine länglich ovale Kör­
perform (Abb. 5). Auf Grund der gelblich-grünen Grundfär­
bung ist die Art an den Pflanzen gut von allen anderen ge­
nannten Spezies zu unterscheiden. Die Fühler von Met. di­
rlwdum messen 314 bis 5/6 der Körperlänge. Au.flerdem sei auf
die zylindrischen, unpigmentierten Siphonen verwies·en, deren 
Länge 1h bis 1/5 der Körpergrö.fle beträgt. Bei Geflügelten er­
scheinen Kopf und Thorax bräunlich. 
Wie die vorgenannte Art zeichnet sich auch Met. dirhodum 
unter unseren Bedingungen durch einen Holozyklus und Wirts­
wechsel aus (Abb. 6). Als Winterwirte fungieren Spezies der 
Gattung Rosa (L.). Die Sommerentwicklung findet vor allem 
an Gramineen statt. Weizen und Hafer werden bevorzugt be­
siedelt. 
In der zweiten Maihälfte und ersten Junidekade be.siedeln 
Migrantes die Getreidebestände. Die Koloniebildung beginnt 
an den geschützten Unterseiten der älteren Blätter. Später, etwa 
z. Z. der Blüte, werden dann bevorzugt die Fahnenblätter be­
fallen, auf denen sich gelegentlich sehr dichte Kolonien ent­
wickeln. Während der Milchreife beginnt bereits der Befalls­
rückgang, der einen Zeitraum von ein bis zwei Wochen in An­
spruch nimmt. In dieser Phase entwickeln sich zahlreiche Ge­
flügelte, die neue Wirtspflanzen aufsuchen.
Über das Schadausma.fl dieser Art, die meist nur zahlenmä.flig 
unbedeutend in Begleitung von M. auenae und Rh. padi auf­
tritt, liegen wenige Angaben vor. Nach LATTEUR (1970) ver­
ursacht eine Populationsdichte von 100 Individuen/Halm im 
Winterweizen einen Ertragsausfall von etwa 20 %. Er ist dem­
nach um 1h höher als bei Rh. padi. 
Abschlie.flend sollen· noch kurze Bemerkungen zu Macrosi­
phum fragariae (Walk.), Sipha agropyrella Hille Ris Lambers 
und Anoecia corni Fabr. gemacht werden. 
Die ungeflügelten Sommerblattläuse von M. ir�gariae (Abb. 7) 
sind denen von M. avenae ähnlich, jedoch meist etwas kleiner 
und weniger stark pigmentiert (MÜLLER, 1964). Ihre Sipho­
nen messen 1/4 der Körperlänge. Die Art überwintert an Brom­
beeren und Rosen. Als Sommerwirte dienen vor allem ver­
schiedene Gramineen. Wenngleich feuchte und schattige Stand­
orte bevorzugt werden, besiedelt diese Spezies gelegentlich 

Abb, 5, Adulte ungellügelte Sommer­
blattlaus von Metopolophium dirhodum 
(Walk.) 

Abb. 7 , Adulte ungef!ügelte 
Sommerblattlaus von Macrosiphum 

fragariae (Walk.) 

Mais 

Gräser 

Abb. 6, .Entwicklungszyklus vo11 
Metopolophium dirhodum (Walk.) 
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Beginn des 
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auch offene Getreidebiotope, vornehmlich Winterweizenbe­
stände, in denen sie im Hinblick auf die Überwachung und 
Schadwirkung im wesentlichen wie M. auenae beurteilt werden 
kann. 
Die zu den Borstenblattläusen zählende Art S. agropyrella er­
reicht eine Körperlänge von etwa 2 mm, ist kräftig behaart und 
meist bräunlichgelb gefärbt. Auf dem Rücken befindet sich 
ein heller Mittelstreifen. Die Siphonen erscheinen porenför­
mig (Abb. 8). Als Wirtspflanzen dienen ausschlie.fllich Grami­
neen, darunter auch Weizen, an dem die' Aphiden ab Ende 
Mai an den Unterseit•en der Fahnenblätter Kolonien bilden 
(BODE, 1977). Die Populationen brechen unter dem Einflu.fl 
ungünstiger Entwicklungsbedingungen häufig schon kurz nach 
der Blüte des Weizens zusammen. 
Die Gattung Anoecia (Koch) umfa.flt eine noch ungenügend 
beschriebene Artengruppe (PINTERA, 1962). An den Wurzeln 
von Winterweizen sind im Frühsommer gelegentlich Blattläuse 
nachzuweisen, die dem Formenkomplex A. corni angehören. 
Imagines dieser Art haben eine Länge von 2 bis fast 3 mm, 
sind braun gefärbt, schwach behaart und besitzen porenför­
mige Siphonen (Abb. 9). Als Winterwirt fungiert Hartriegel 
(Cornus sanguinea L.). Über die Schadwirkung existieren im 
Schrifttum 'keine Angaben. An dieser Stelle sei auf die Abbil­
dung 10 verwiesen, in der zusammenfassend das Auftreten 
verschiedener Getreideblattlausarten an den Ähren sowie ober­
und unterirdischen vegetativen Pflanzenteilen von Winterwei­
zen veranschaulicht wird. 

3. Schlu.flfolgerungen für die Überwachung und gezielte
Bekämpfung

Die aufg�zeigten morphologischen Merkma1e und gradologi­
schen Besonderheiten sowie die Hinweise zum unterschiedli-
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Abb. 8 : Adn.ilte ungeflügelte Somme<­
blattlaus von Sipha agropyrella 

Hille Ris Lambers 

Abb. 9: Adulte .ungeflügelte Sommer­
blattlaus v.on Anoecia corni fa.br. 

chen Schadausma.fl von M. auenae und Rh. padi, aber auch der 
anderen Spezies, weisen auf die Notwendigkeit einer differen­
zierten Überwachung der Getreideaphiden hin. Im Rahmen 
der Erarbeitung der methodischen Anleitung der Schaderreger­
und Bestandesüberwachung der Getreideblattläuse wurde aus 
diesem Grunde vorgeschlagen, einerseits das Auftreten von 
M. auenae zu überwachen und andererseits nach Rh. padi zu
bonitieren. Au.flerdem gilt es, das Erscheinen anderer Arten zu
beachten.

Die Schaderregerüberwachung von M. auenae erfolgt bekannt­
lich im Winterweizen und besteht aus 2 Bonituren, und zwar 
zu Beginn des Ahrenschiebens an Fahnenblättern und Ahren 
und am Anfang der Blüte ausschlie.fllich an den Ahren (WET­
ZEL und FREIER, 1975). Wird nach der zweiten Bonitur zur 

1 M. avenae 
2 M. fragariae 

A 

1 R padi 
2 Met. dirhodum 
3 M. ovenae 
4 M. frogorioe 
5 S. ogropyrella 

B 

C 

tv1 J 
7 8 9 10 11 15 

FEEKES-Stod1en 

J A 
16 17 18 19 20 

Abb. 10: Schematische Darstellung des Auftretens der Getreideblattläuse an den 

einzelnen Organen der Weizenpflanze 
A � .Ähren 

B � oberirdische vegetative Pflanzenteile 
C � Wurzelbereich 
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Bestandesüberwachung aufgerufen, gilt es dann, als Bekämp­
fungsrichtwert einen Blattlausbefall von 3 bis 5 Individuen/ 
Ahre z. Z. der Vollblüte und beginnenden Milchreife zu be­
rücksichtigen. In der Zeitspanne zwischen dem Ende der Blüte 
und dem Populationsmaximum ist bei einem durchschnittlichen 
Umweltwiderstand mit einer Befallsverdopplung bis -vervier­
fachung zu rechnen. Der Populationszuwachs kann unter 
extrem günstigen Bedingungen aber auch wesentlich höher 
sein. Bei schlagbezogenen Bekämpfungsentscheidungen sind 
die gro.fle Empfindlichkeit von M. auenae an den Inflores­
zenzen gegenüber Niederschlägen und Wind sowie biotischen 
Einflüssen (Parasiten, Prädatoren) zu beachten. 

Die Schaderregerüberwachung von Rh. padi erfolgt an Win­
terweizen, Sommergerste und Hafer mittels Bonitur der Aphi­
den auf allen oberirdischen vegetativen Pflanzenteilen z. Z. 
des Blühbeginns. An Sommergerste sollte Rh. padi nur be­
kämpft werden, wenn etwa 15 Individuen/fertilem Halm z. Z. 
der -Blüte auftreten. Für Hafe.r und Winterweizen liegt der 
entsprechende Wert bei 25 Aphiden/fertilem Halm. Die Be­
kämpfungsentscheidung hängt bei Rh. padi nicht in dem Ma.fle 
von Witterungseinflüssen ab, wie dies bei M. auenae an den 
ungeschützten Ahren der Fall ist. 
Wie bereits erwähnt, treten gelegentlich an den Blättern zu­
sätzlich Met. dirhodum, M. avenae oder auch S. agropyrella 
auf. Sie können auf Grund ihrer zumeist geringen Abundanz 
in die Bonituren zur Überwachung von Rh. padi einbezogen 
werden, ohne da.fl Fehlentscheidungen zu erwarten sind. Bei 
einem hohen Anteil von Met. dirhodum und M. avenae an den 
Blättern ist zu beachten, da.fl beide Arten ein um 1h höheres 
Schadausma.fl besitzen als Rh. padi. 

Abschlie.flend sei vermerkt, da.fl sich das vorliegende Überwa­
chungssystem im Sinne einer gezielten Bekämpfung von Ge­
treideblattläusen bereits in der Praxis bewährt hat. 

4. Zusammenfassung

Die Getreideblattläuse stellen einen taxonomisch uneinheitli­
chen Artenkomplex dar. Im Getreideanbau der DDR haben 
folgende 3 Arten wirtschaftliche Bedeutung: Macrosiphum 
avenae (Fabr.), Rhopalosiphum padi (L.) und Metopolophium 
dirhodum (Walk.). Auf weitere Arten, die in den letzten Jah­
ren vereinzelt am Getreide beobachtet wurden, wird hinge­
wiesen. Im einzelnen handelt es sich hierbei um Macrosiphum 
fragariae (Walk.), Sipha agropyrella Hille Ris Lambers und 
Anoecia comi Fabr. 

Morphologisch sind die genannten Aphiden gut voneinander 
abzugrenzen. Auf Grund ihres ausgeprägten Wahlverhaltens 
und des unterschiedlichen Schadausma.fles ist die Überwachung 
der Getreideblattläuse unter Berücksichtigung der wichtigsten 
Arten vorzunehmen. In der DDR handelt es sich dabei im Rah­
men der Schaderreger- und Bestandesüberwachung um die bei­
den Spezies Macrosiphum avenae (Fabr.) und Rhopalosiphum 
padi (L.). Die erstgenannte Art wird dabei an den Blütenstän­
den überwacht. Die Bonituren auf Individuen der Spezies 
Rhopalosiphum padi (L.) erstrecken sich demgegenüber auf 
vegetative Organe der Getreidepflanzen. 

Pe310Me 

3Haqem1e orrpe)ieJiemur BH,Ii0B 3JiaKOB0M JIVICTOBOM TJJVI �JIJI KOH­
TPOJIJI vi: H30HpaTeJibHOM 5opbübl 

3JiaKOBbie JIVICTOBbie TJIVI rrpe)iCTaBJIJI!OT COOOM B TaKCOHOMH­
qccKOM OTHOIIIeHHVI HeO)iHOpO,!iHb!M KOMIIJieKC BVl)iOB. Ilp11 B03-
)ieJibIBaHl1VI 3epHOBb!X KYJibTYP X03JIMCTBeHHOe 3HaqeHl1e HMe!OT 
CJie�y10�11e rp11 BH)ia: Macrosipni,um aivenae (Fabr.), Rhopala­
siphUllll padi ('L.) l1 Metopolophiu.m idirihocLum (Walk.). Coo5-
�aeTCH TaKJKe o APYl'Hx BH�ax, Ha6JI10)iaBllIHXCJI Ja rrocJie,IiHHe 



rOAbI B OTACJibHbIX cnyqaHX Ha noceBax 3CpHOBbIX KYJihTyp. 

B tJaCTHOCTH 3AeCh peq& MAeT o 'Miacros,iphum fragariae (Wal<k.), 

Sipha agropyre1Ia Hil:le Ris Laan'bers u Anoecia corni Faibr. 

Mopq:>OJIOrMtJeCKOe paJrpaHMtJCHMe BbIUieHa3BaHHbIX BMAOB TJieii 

He rrpeACTaBJIHCT TPYAHOCTeii. I1p11HJ1MaH BO BHJ1Mam1e HCHO BbI­

pa)KeHHYIO cneq11aJIJ13a�10 3T11X TJieii H HeOAl1HaKOBbie pa3MepbI 

rrpuq11HHeMoro 11MJ1 yw;ep6a, KOHTPOJib 3a 3JiaKOBOH Jil1CT0BOH 

TJieii CJieAYCT ocyw;eCTBJIHTb C YlICTOM Ha116onee Ba)KHb!X. B f)..lP 

B paMKax KOHTPOJIH 3a BPeAHhIMl1 opraHl13MaMl1 J1 3a rroceBaMl1 

11Me10Tc.si B BMAY ABa B11Aa - ,Macrosiphum avenae (Fabr.) u Riho­

palosiphum padi (L.). Ha6JI10AeH11e 3a nep'.ilbIM 1'13 BbIIIIeHa3BaH­

HbIX Bl1AOB rrpOBOAHTCH Ha coqeeTU.s!X pacTeHMH. B IIpOTMBOIIOJIO)K­

HOCTb 3TOMY, yqeT oco6eii Bl1Aa Rhopalosiphum padi (L.) pacrrpo­
crpaHHCTCH Ha BereTaTl1BHb!e opraHbl pacTCHl11'! 3CpHÖBhIX KyJIT,­

Typ. 

5. Summary

Species determination in cereal aphids and its importance to 
observation and systematic control 

From the taxonomic point of view the cereal aphids represent 
a highly heterogenous complex of .species. The following spe­
cies are of major economic importance to cereal cropping in 
the German Democratic Republic: Macrosiphum avenae 
(Fabr.), Rhopalosiphum padi (L.) and Metopolophium dirho­
dum (Walk.). Other species that in recent years occasionally 
were found in cereal stands are outlined. They include Macro­
siphum fragariae (Walk.), Sipha agropyrella Hille Ris Lam­
bers and Anoecia corni Fabr. 

The aphids mentioned above can be easily defined according 
to their morphology. Since cereal aphids are highly selective 
and the lasses caused by them differ greatly, their populations 
should be observed with special consideration of the major 
species. In the GDR, within the frame of pest and stand ob­
servation the species Macrosiphum avenae (Fabr.) and Rho­
palosiphum padi (L.) have to be considered. M. avenae is 

watched on the inflorescences and specimens of R. padi are 
counted on vegetative parts of the cereal plants. 
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Auswirkungen eines Haferblattlausbefalls auf Ertrag und Qualität von Sommergerste 

1. Einleitung

Seit fast zwei Jahrzehnten wird in den Nordbezirken der DDR 
wiederholt ein starkes Auftreten der Hafer- oder Traubenkir­
schenblattlaus, Rhopalosiphum padi (L.), an Sommergerste 
und Hafer beobachtet. Erstmals wurde im Sommer 1961 in 
den Bezirken Rostock und Schwerin ein bis dahin nicht ge­
kanntes Massenauftreten an diesen beiden Sommergetreide­
arten gemeldet (MASURAT und STEPHAN, 1962). Ein stär­
keres Auftreten der Haferblattlaus wurde auch 1971, insbe­
sondere im Kreis Rügen, festgestellt. Dann brachte der Som­
mer 1976 einen ungewöhnlich starken Befall, der allein im Be­
zirk Rostock eine Bekämpfung auf 31 % der Anbaufläche not­
wendig machte (HINZ u. a., 1977). 1978 trat die Blattlaus in 
einigen Kreisen des Bezirkes Rostock an Sommergerste wie­
der stark auf. Nach dem Hochrechnungsergebnis der EDV­
Schaderregerüberwachung waren 41,8 %. der Sommergerste­
flächen im Bezirk Rostock einer Bekämpfungsnotwendigkeit 
zuzuordnen (HINZ u. a., 1979). 

Derartige Befallssituationen lie(Jen Untersuchungen zur Schad­
wirkung der Haferblattlaus an Sommergerste angebracht er­
scheinen. In den Jahren 1976 und 1978 gewonnene Ergebnisse 
sollen nachfolgend mitgeteilt werden. 

2. Methode

Die Versuche wurden in Mitscherlichgefä(Jen durchgeführt, die 
nach dem Bepflanzen mit je 15 in Pikierkisten angezogenen 
Sommergerstepflanzen der Sorte 'Trumpf' in Isolierkäfigen 
im Freiland aufgestellt wurden. Ein Isolierkäfig beinhaltete 
jeweils 9 Mitscherlichgefä(Je, die als Wiederholungen gewertet 
wurden. 1976 setzte der Haferblattlausbefall zur Zeit des 
Schossens, 1978 zu Beginn des Ährenschiebens ein. Wöchent­
lich einmal wurde an den Pflanzen eines dafür festgelegten 
Mitscherlichgefä(Jes die Anzahl der vorhandenen Blattläuse 
ermittelt. Die Kontrollvarianten wurden durch laufende Wo-
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Tabelle 1 Tabelle 3 

EinfluJj des Befalls durch ,die Haferblattlaus, Rhopalosiphum padi. (L.), auf die An- Einflufj des Haferblattlausbefalls auf die Extraktausbeute bei Sommergerste 

zahl ährentragender Halme, Kornanzahl/Ähre, Komgewicht/Ahre und Ertrag bei der Sorte 'Trumpf' 

S0m.m,oog1erste der Sorte 'Trumpf' 

Versuchs- mittlere mittle�e mittleres mittlerrer 

iahr Anzahl Koman- Korng·e- Koxn-
Variante Ah"en/Gefäfj zahl/Ahre wicht/Ah"e ertrag/Gefäfj 

g g 
absolut % absolut % absolut % absolut % 

1976 

Befall 64,6 a*) 75,8 19,6 a 112,6 0,50 a 66;1 32,18 a 50,0 
Kontvolle 85,2 b 100 J7,4 b ,100 0,76 b 100 64,35 b 100 

1978 

Befall 57,2 a•) 92,0 18,5 a 95,4 0,41 a 49,7 23,21 a 45,7 
Kontrolle 62,2 a 100 19,4 b ,100 0,82 b 100 50,82 ,b 100 

*) Zahlen m.it gleichen Buchstaben sind be'i einer Sicherheitswahrscheinlichkeit von 

a = 
5 % nach dem Duncan-Test nicht signifikant unterschiedlich 

fatox-Spritzungen blattlausfrei gehalten. Die Ertragsauswer­
tung und die Beurteilung der .Qualitätseigenschaften erfolgte 
nach den aus den Tabellen 1 bis 3 zu ersehenden Kenngrö.flen. 

3. Ergebnisse

3.1. Entwicklung der Blattlauspopulation 

1976: Auf Grund günstiger klimatischer Bedingungen für Aphi­
den vermehrte sich der Ausgangsbesatz au.flerordentlich 
schnell. Zur Zeit der Blüte befanden sich pro Pflanze bereits 
150 bis 170 Blattläuse am Blatt und Trieb und durchschnitt­
lich 8 bis 10 Blattläuse an den Ähren der Sommergerste. In­
folge der günstigen Witterungsbedingungen erfolgte ein wei­
terer Populationsanstieg. Zwischen Milch- und Teigreife wurde 
das Maximum erreicht. Insgesamt war bei einer Befallsdauer 
von etwa 4 Wochen ständig ein durchschnittlicher Blattlausbe­
satz von 200 bis 300 Tieren pro Pflanze vorhanden. 
1978: Auch in diesem Jahr v;urde das BCfallsmaximum zur 
Zeit der Milchreife nachgewiesen. Es lag zu diesem Termin bei 
durchschnittlich 1 000 Blattläusen pro Pflanze. Danach erfolgte 
sehr schnell der Zusammenbruch der Population. Die Blatt­
lausanzahl pro Pflanze betrug während des gut 4 Wochen an­
dauernden starken Befalls durchschnittlich 400. 

3.2. Auswirkung auf den Ertrag 

Die unter den genannten Befallsbedingungen erzielten Erträge 
sind in Tabelle 1 ausgewiesen. 1976 waren Ertragsverluste von 
50 %, 1978 von 55 °/o zu verzeichnen. Die ausgewerteten Kenn­
grö.flen verdeutlichen, da.fl die Ertragsdepressionen durch eine 
verminderte Ausbildung der ährentragenden Halme, unter­
drückte Kornproduktion (geringere Kornanzahl/Ähre 1978) 
und gehemmte Kornausbildung (Korngewicht/Ähre) zustande 
kommen. Die Tausendkornmasse als wichtiger Ertragsparame­
ter erfuhr in beiden Versuchsjahren eine Minderung von 40 % 
(Tab. 2). In dem 1978 gelaufenen Versuch wurde auch der 
Strohertrag ermittelt, Er betrug bei Blattlausbefall knapp 63 % 
der in der Kontrollvariante geernteten Menge. 

3.3. Auswirkungen auf die Qualität 

Zur Untermauerung der in dieser Zeitschrift bereits beschrie-

Tabelle 2 

Ein.flufj des Haferblattlausbefalls auf die Tausendkornmasse und den Korngröfjen­
anteil bei Sommergerste der Sorte 'Trumpf' 

Ver;s.uchs- Variante 
jahr 

1976 

1978 

6 

Befall 

!Kontrolle 
Befall 
Kontrolle 

T K M % Anteil der Korng,röfjen 

,g % > 1,8 mm 1,0 ... 1,8 mm < 1,0 mm 

25,873 60,1 
43,051 100 
28,749 61,6 
46,699 100 

75,6 
90,8 
81,9 
98,3 

23,2 
8,8 

.17,8 
1,1 

1,2 
0,4 
0,3 
0,6 

Versuchs­
jahr 

1976 
1,978 

Extraktausbeute 
% in Trockensubstanz 
Befall Kontrolle 

73,1 
70,7 

74,6 
75,0 

benen Qualitätsermittlungen (HINZ und DAEBELER, 1979) 
aus dem Jahre 1976 wurden von uns analoge Untersuchungen 
an der 1978 geernteten Sommergerste vorgenommen. Dabei 
interessierten vor allem der Korngrö.flenanteil und als Krite­
rium für die Beurteilung der Brauqualität die Extraktausbeute, 
deren Bestimmung dankenswerterweise vom Labor des Ge­
tränkekombinates Hanseat (Betri-eb Rostocker Brauerei) vor­
genommen wurde. Die in Tabelle 2 dargestellten Ergebnisse 
zeigen wiederum erhebliche auf gehemmte Kornausbildung 
zurückzuführende Differenzen im prozentualen Grö.flenklas­
senanteil. Der Korngrö.flenklassenant,eil über 1,8 mm lag in der 
Befallsvariante um gut 16 % niedriger als bei den von unbe­
fallenen Pflanzen geernteten Körnern. Die Extraktausbeute 
verringerte sich durch den Blattlausbefall in den Versuchen 
1976 um 1,5 %, 1978 sogar um 4,3 % (Tab. 3). Nicht uner­
wähnt bleiben soll auch die Minderung der Keimfähigkeit 
nach Blattlausbefall (KontroUe 99 %, Befall 84 %) . 

4. Diskussion

Die vorliegenden Ergebnisse sind unter den Bedingungen 
eines relativ hohen Blattlausbefalls zustande gekommen. Nach 
finnischen Untersuchungen verursacht eine 20tägige Befalls­
dauer von 50 B·lattläusen pro Haupttrieb bei Sommergerste 
einen Ertragsverlust von 33,7 % (RAUTAPÄÄ, 1972). In den 
bisher in Rostock durchgdührten Bekämpfungsversuchen in 
mehreren Sommergersteflächen (Sorte 'Trumpf') konnten Er­
tragsverluste von 28 % bei einem Blattlausbesatz von 50 Blatts 
läusen pro Pflanze zur Zeit des Abklingens der Blüte verhin­
dert werden (HINZ u. a., 1979). Ein solcher Befall ent­
spricht bei 2 bis 3 ährentragenden Halmen pro Pflanze unge­
fähr einem Besatz von 25 bzw. 15 Blattläus,en pro Halm. Der 
Praxis wird zur Zeit eine Bekämpfung bei 15 gefährdeten 
Halmen pro Linie empfohlen. Bei Sommergerste gilt ein Halm 
als gefährdet, wenn bei Beginn der Blüte 15 Blattläuse pro 
Halm bzw. Ende der Blüte 30 Blattläuse pro Halm gefunden 
werden (EBERT u. a., 1979). Unsere bisherig,en Versuchs­
ergebnisse lassen erkennen, da.fl die derzeitig angesetzten Be­
kämpfungsrichtwerte verwendungsfähig sind, allerdings noch 
einer weiteren Präzisierung bedürfen. Es ist vorgesehen, da.fl 
auf der Grundlage dieser und der in der vorliegenden Arbeit 
beschriebenen Ergebnisse von uns in den nächsten Jahren wei­
tere Untersuchungen, insbesondere zur Erarbeitung von Be­
kämpfungsrichtwerten, vorgenommen werden. 

5. Zusammenfassung
·-··· --""1",�

Die Haferblattlaus, Rhopalosiphum padi (L.), ist in den letzten 
20 Jahren wiederholt im Norden der DDR verstärkt an Som­
mergerste aufgetreten. In Mitscherlichgefä.flen durchgeführte 
Untersuchungen zur Schadwirkung der Blattlaus an der Som­
mergerstensorte 'Trumpf' erbrachten bei einem über 4 Wo­
chen andauernden durchschnittlichen Besatz von 200 bis 400 
Blattläusen/Pflanze Ertragsverluste von 50 bis 55 %. Der Blatt­
lausbefall wirkte sich auf äu.flere und innere Qualitätsparame­
ter (Korngrö.flenanteil, Keimfähigkeit, Extraktausbeute) nega­
tiv aus. 
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XOBOH rneü (Rhopalos,iphum pa<li (LJ) Ha Ka'leCTBO 3TOI1 KYJib- Literatur 

TYPbI 

3a IIOCJie,qH11e 20 JieT Ha ceBepe f.[{P IIOBTOPHO OTMe'laJIOCb ycu­

JieHHOe IIOJlBJieHHe OOb!KHOBeHH011 'lepeMyXOB011 TJIJ1 �Rhopalosi­

phum pa<li (1..)) Ha rroceBax HpOBOro Jl'lMeHH. B Berernu;uoHHbrx 

OllbITax, rrpoBeAeHHb!X B cocy,1:1ax MHT'lepJIHXa AJIJ! BbIJIBJieHMJI 

pa3Mepa ilpe,qa, HaHOCI1M0f0 ,n;aHHO:ii: TJie11 COPTY Jlpolioro Jl'lMeHJI 

«TPYMII(p», Ob!JIO ycTaHOBJieHO, 'lTO 4-He,n;eJI&HaJI npO,LIOJI)KJ1TeJib ­

H0CTb nopa)KeHMJI TJIJIMI1 KYJibTYPbl - rrp:11 '1J1CJieHHOCTI1 TJiei1, 

paBHOH 200 ,110 400 oco5ei1 Ha pacTeHJ1I1 -, CHM)KaCT ypo)KaH Ha 

50 ,n;o 55 0/o, IIopaJKeHMe pacTeHJ111 TJieH OTp:11u;aTeJibHO BJII1JlCT Ha 

BHCllIHMe J1 BHYTPCHHI1e Ka'leCTBCHHbie napaMeTpbI (KPYTIHOCTb 

CCMJIH, BCXOJKCCTb, Bb!XO,n; 3KCTpaKTa). 

Summary 

EHects of attack by oat bird cherry aphids on spring barley 
yields and quality 

In the past twenty years, Rhopalosiphum padi (L.) repeatedly 
occured in ]arger numbers in spring barley in the northern 
part of the GDR. Experiments carried out in Mitscherlich pots 
on the injurious aphid effect on the spring barley cultivar 
'Trumpf' resulted in between 50 and 55 per cent yield decline 
if the attack with between 200 and 400 aphids per plant con­
tinued over four weeks. Aphid attack affected both external 
and internal quality parameters (grain size fractions, germi­
nation capacity, extract yield). 
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Der Einfluß eines kombinierten Schadauftretens der Getreideblattlaus {Macrosiphum avenae (Fabr.)) 

und des Rothal,sigen Getreidehähnchens (Oulema melanopus {l.)) auf den Ertrag von 

Winterweizen und die Festlegung von Bekämpfungsrichtwerten 

1. Einleitung

Die fortschreitende Intensivierung und zunehmende Anbau­
konzentration des Getreides in der sozialistischen Landwirt­
schaft schaffen günstige Entwicklungs- und Ernährungsbedin­
gungen für zahlreiche Schadinsekten und fördern die Entste­
hung von Gradationen. Während Blattläuse schon seit einem 
Jahi:zehnt zu den wichtigsten Schadinsekten des Getreides in 
der DDR zählen und in den letzten Jahren mehrfach grofjflä­
chige Bekämpfungsmafjnahmen erforderlich machten, traten 
Getreidehähnchen bislang nur selten und dann lokal begrenzt 
schädlich auf, wenngleich ihre ansteigende Populationsdichte 
in den Getreidebeständen zunehmend Beachtung verdient. 

Die Bekämpfung von Getreideblattläusen und Getreidehähn­
chen erfolgt bekanntlich unter Beachtung von spezifischen Be­
kämpfungsrichtwerten, die aus der Kenntnis der Schadzusam­
menhänge festgelegt worden sind. Schadeffekte, die durch ein 
gleichzeitiges Auftreten beider Arten oder auch anderer Wei­
zenschädlinge hervorgerufen werden, liefjen sich bisher noch 
nicht exakt quantitativ beurteilen. Es ist dabei denkbar, dafj die 
bereits vorli,egenden Bekämpfungsrichtwerte für die Getreide­
blattlaus (Macrosiphum auenae (Fabr.J) bzw. · das Rothalsige 
Getreidehähnchen (Oulema melanopus [L.J) bei einem gleich­
zeitigen unterschwelligen oder auch stärkeren Auftreten beider 
Schadinsekten einer Korrektur bedürfen, um den veränderten 
Schadensbedingungen mit einer entsprechenden Bekämpfungs­
strategie begegnen zu können. Derartige Untersuchungen stell-

ten WETZEL u. a. (1978) als vordringliche Aufgabe der Pflan­
zenschutzforschung heraus. Aus der Literatur sind bislang 
kaum Untersuchungen bekannt, in denen die Ertragsbeein­
flussung bei einem gleichzeitigen Auftreten verschiedener 
Schadinsekten im Mittelpunkt des Interesses steht. 

Nachfolgend sollen auf der Grundlage mehrjähriger Versuchs­
ergebnisse der Einflufj eines isolierten und kombinierten Be­
falls von M. auenae und 0. melanopus auf den Ertrag von 
Winterweizen untersucht werden, um Schlufjfolgerungen über 
die Gültigkeit und Anwendung bestehender Bekämpfungsricht­
werte zu ziehen. 

Die Untersuchungen erfolgten als Gefäfjversuche mit 9 Ein­
zel- bzw. Kombinationsvarianten und jeweils 8 Wiederholun­
gen. Jeder der beiden Schaderreger wurde mit 2 Befallsstufen 
in die Untersuchungen einbezogen. Mit Hilfe multipler Re­
gressionsanalysen war es möglich, eine umfassende mathema­
tisch-statistische Auswertung der Ergebnisse vorzunehmen. 

2. Schadwirkung von Macrosiphum avenae (Fahr.)
und Oulema melanopus (L.)

Macrosiphum avenae (Fabr.) 

Die Schadwirkung der Getreideblattlaus resultiert bekanntlich 
aus dem Entzug von Phloerrisaft an den generativen Orga,1en 
des Winterweizens. Neben den physiologischen Entwicklungs-

7 



bedingungen des Getreides wird das Schadausmafj vor allem 
von der Populationsdichte der Schaderreger und vom Befalls­
zeitraum, d. h. der Anzahl der Befallstage einerseits und der 
Befallszeit in Relation zur Pflanzenentwicklung andererseits, 
bestimmt. Geht man, bezüglich des Befallszeitraumes, von 
praxisrelevanten Gradationsbedingungen aus, wie sie von 
FREIER und WETZEL (1980) beschrieben werden, so lassen 
sich bei genetisch ähnlichen Sorten sehr einheitliche, nicht li­
neare Befall-Schaden-Relationen nachweisen. 

In vorliegenden Untersuchungen betrugen z. B. die Ertrags­
depressionen bei Abundanzmaxima von 30 und 60 Aphiden/ 
Ähre 13,2 % und 26,1 %. In Kleinstparzellenversuchen von 
FREIER und WETZEL (1976) betrugen bei gleichen Popula­
tionsdichten die Verluste 13,8 % und 25,3 %. Diese Ergebnisse 
wurden auch in weiteren eigenen Versuchen sowie von ande­
ren Autoren bestätigt. Nach wie vor gilt, dafj ein Individuum 
den Ertrag um 4 bis 7 mg zu vermindern vermag, wobei ein 
Substanzverlust von 6 bis 7 mg nur dann eintritt, wenn sich der 
Befallszeitraum überdurchschnittlich lang erstreckt (über 25 
Tage mit mehr als einer Blattlaus/Blütenstand). Die Nachweis­
grenze der Saugschäden liegt bei etwa 10 Aphiden/Blütenstand. 
Der Bekämpfungsrichtwert, der von FREIER und WETZEL 
(1980) ausführlich begründet wird, ergibt sich aus der Kennt­
nis der Schadzusammenhänge und dem Populationszuwachs 
zwischen der Blüte und dem Populationsmaximum unter gün­
stigen oder durchschnittlichen ökologischen Bedingungen. Er 
liegt bei 3 bis 5 Aphiden/Ähre z. Z. der Vollblüte bis unmit­
telbar zu Beginn der Kornfüllungsperiode (Anfang Feekes 17). 

Oulema melanopus (L.) 

Die Larven des Getreidehähnchens, sie stellen das eigentliche 
Schadstadium dar, verursachen einen nadelrifjartigen Streifen­
frafj auf den Blättern des Getreides und reduzieren somit die 
Assimilationsfläche. Das Schadausmafj hängt im wesentlichen 
von der Zahl der Larven, dem Beginn der Larvalentwicklung 
iµ Beziehung zum Entwicklungsstadium der Pflanze und von 
der absoluten Assimilationsfläche, vor allem des Fahnenblat­
tes, ab. Bei der Beurteilung der Schadwirkung kommt auch 
dem Einflufj der Sorte Bedeutung zu (GALLUN u. a., 1967; 
WILSON u. a., 1969; HEYER, 1976). 

Eine Larve vernichtet bei ihrer Schadtätigkeit durchschnitt­
lich 2,5 cm2 Blattfläche. Die Ertragsdepressionen entstehen so­
mit durch den Verlust an Assimilationsfläche. In unseren Ver­
suchen ermittelten wir bei Abundanzwerten von 1 und 2 Ge­
treidehähnchenlarven/Halm Ertragseinbufjen von 9,2 % und 
18,4 %. HEYER (1976) errechnete für gleiche Individuenzah­
len Ertragsdepr,essionen von 9 % und 13,5 %, wobei er, im 
Vergleich zu vorliegenden Untersuchungen, die entsprechen-
den Versuche mit anderen Weizensorten durchführte. An die-
ser Stelle sei vermerkt, dafj eine Populationsdichte von etwa 
0,5 Larven/Halm Mindererträge bis zu 5 % hervorruft, wobei 
diese Verluste etwa die Grenze der statistisch gesicherten 
Nachweisbarkeit darstellen. 

Auf der Grundlage der erzielten mehrjährigen Versuchsergeb­
nisse und eines intensiven Studiums der Massenwechselpro­
zesse wurde als Bekämpfungsrichtwert für Getreidehähnchen 

Die Verrechnung der erzielten Ergebnisse mit Hilfe einer mul­
tiplen Regressionsanalyse führten zu einem einfachen mathe­
matischen Zusammenhang: 
y = 0,44 Xi - 0,000085 x21 + 9,21 X2 - 0,064 x1x2 
Diese Gleichung erwies sich mit B = 0,74 (P < 0,05) als ma­
thematisch-statistisch gesichert. Während x1 das Abundanz­
maximum der Getreideblattlaus an den Ähren kennzeichnet, 
wird mit x2 der Befall der Larven des Rothalsigen Getreide­
hähnchens/Halm erfafjt; y symbolisiert die Höhe der Verluste 
in Prozent. 
In der Abbildung 1 sind die Ergebnisse der multiplen Regres­
sionsanalyse grafisch veranschaulicht. Demnach kann bei ei­
nem Befallsmaximum von 30 Individuen der Art M. avenae/
Ähre und einem gleichzeitigen Auftreten einer Getreidehähn­
chenlarve/Halm mit einem Ertragsverlust von 20,5 % gerech­
net werden. Dieser Wert liegt um 8,5 % unter der Summe der 
Verluste, die sich aus der Addition des Schadausmafjes beider 
Arten bei isoliertem Auftreten ergibt. Bei Verdoppelung des 
Befalls beider Schaderreger ist auf der Grundlage vorliegender 
Versuchserg,ebnisse ein Ertragsausfall von 36,8 % zu erwarten. 
Die entsprechende Summe der Verluste in den Einzelvarian­
ten liegt dann sogar um 17,3 % höher. Weitere, ausgewählte 
Kombinationsbeispiele sind in Tabelle 1 niedergelegt, 
Die Ergebnisse lassen erkennen, dafj bei einem kombinierten 
Befall von M. avenae und 0. melanopus am Winterweizen 
keine einfache Addition der Verluste eintritt. Ebenso mufj ein 
potenzierender wie auch antagonistischer Einflufj beider Schad­
faktoren ausgeschlossen werden. Vielmehr ist mit hoher ma­
thematisch-statistischer Sicherheit zu konstatieren, da.6 die Ein­
bu.fien mit zunehmendem Befall beider Schadinsekten deutlich 
degressiv steigen. Obwohl die konkreten Sachverhalte bei ei­
nem kombinierten Auftreten der Getreideblattlaus und des 
Rothalsigen Getreidehähnchens mit vorliegender Regressions­
gleichung stark vereinfacht abgebildet sind, besitzen sie den­
noch ,eine hohe Signifikanz. Die Berechnungen erlauben im 
Rahmen des in der Abbildung veranschaulichten Gültigkeits­
bereiches jederzeit eindeutige praktische Schlufjfolgerungen. 

4. Einflu.fl von Kombinationseffekten
auf die Festlegung von Bekämpfungsrichtwerten

An Hand der nachfolgenden Analyse soll aufgezeigt werden, 
wie eine unterschiedliche Kombination des Befalls der Getrei­
deblattlaus und des Rothalsigen Getreidehähnchens im Win­
terweizen auf eine Bekämpfungsentscheidung Einflu.fi nehmen 

Verl11ste in °10 

y 

40 

20 

von HEYER (1976) 1 bis 1,5 Eier bzw. Larven/Fahnenblatt J 
empfohlen. 40 1 100 

3. Einflu.fJ einer kombinierten Schadwirkung von Macrosipbum
avenae (Fabr.) und Oulema melanopus (L.) auf den Ertrag von
Winterweizen

Wurde vorstehend auf. Ergebnisse, die aus den Einzelvarian­
ten resultieren, verwiesen, soll nachfolgend ein überblick über 
die Resultate zur kombinierten Schadwirkung der in Rede ste­
henden Schädlinge gegeben werden. 

8 

20 

1 
Getreidehlihnchenlarven / Halm 0 

Abb. 1: Darstellung der Ertragsverluste bei einem kombinierten Schadauftreten der 
Getreideblattlaus (Macrosiphum auenae [Fabr.]) und des Rothalsigen Getreidehähn­

chens (Oulema melanopus [L.]) an Winterweizen 



Tabelle 1 

Ertragsverluste bei einfachem und kombiniertem Schadauftreten von M. avenae und 
0. melanopus an Wonterweizen. Vergleich der mm Expedment gewonnenen und 
regressionsa,nalytisch verrechneten Ertragsverluste (A) mit den. Summen der Verlust<, 
in den F.inulvarranren fB) 

Abundanz 
M. auenae O melanopus 

(fodiVtiduen/Ahr,e) (Larven/Halm) 

30 
60 

30 
30 
60 
60 

2 

1 

2 

1 

2 

Ertragsverluste in °/0 

A B A · 100 

B 

13,2 
26.1 

9,2 
18,4 
20,5 22,4 8,5 
27,8 31,6 12,0 
31,5 35,3 10,8 
36.8 44,5 17,3 

kann. Dabei ist zu berücksichtigen, dafj die komplexe Beach­
tung beider Schaderreger nur dann von praktischem Interesse 
ist, wenn eine einheitliche Bekämpfungsstrategie (kombinierte 
Bekämpfung) gegen die genannten Schadinsekten verfolgt wird. 
Tabelle 2 weist jene Befallskombinationen aus, die zu einer 
gemeinsamen Bekämpfung von M. avenae und 0. melanopus 
aufrufen, obwohl deren Abundanzwerte teilweise unter den 
oben angegebenen Bekämpfungsrichtwerten liegen. Liegt z. B. 
am Ende der Blüte eine Populationsdichte von 3,0 Individuen 
der Art M. avenae vor, würde nach vorliegenden Erhebungen 
ein zusätzliches Auftreten von nur 0,3 Getreidehähnchenlar­
ven/Fahnenblatt eine bekämpfungswürdige Befallssituation 
bedeuten, vorausgesetzt, die Entwicklung der Blattläuse ver­
läuft unter zumindest durchschnittlichen Gradationsbedingun­
gen. Andererseits kann ein durchschnittlicher Befall von 0,5 
Larven der Art 0. melanopus/Fahnenblatt, wie er im Winter­
weizen gelegentlich beobachtet wird, Bedeutung erlangen, 
wenn am Ende der Blüte nur 2,0 Aphiden/Infloreszenz nach­
gewiesen werden und nachfolgend relativ günstige Umwelt­
einflüsse gegeben sind. In diesem Falle würde eine Insektizid­
applikation gegen beide Schaderreger die Ertragsverluste sen� 
ken, mit höheren Erträgen von ca. 4 dt/ha gegenüber unbe-. 
handelt ist zu rechnen. 

Abschliefjend kann festgestellt werden, dafj auf der Grundlage 
spezieller Untersuchungen kombinierte Schadsituationen je­
derzeit objektiv einzuschätzen sind. Grundlegende Vorausset­
zungen stellen einerseits die genaue Kenntnis der Schadzusam­
menhänge der einzelnen an der Kombination beteiligten Schad­
erreger und andererseits eine exakte Determination des Cha­
rakters der Kombinationseffekte, im Hinblick auf Ertragsver­
luste, dar. 

Die Untersuchungen zeigten weiterhin, daJj sich bei einer ge­
nauen Beurteilung einer kombinierten Schadsituation Schlufj-

Tabelle 2 

Übersicht übes ,den Einflulj der Populationsdicbte von M. avenae und 0. melanopus 

bei kombiniertem Auftreten im Winterweizen auf die Bekämpfungsentscheidung. Mit 
X gekennzeichnete Befallskombinationen sind bekämpfungswürdig. A: extrem gün­
stige Gradationsbedingungen, B : durchschnittliche Gradationsbedingungen, C: sehr 
ungünstige Gradationsbedingungen 

M. avenae (Individuen/Ahre) 0. melanopus (Larven/Fahnenblatt) 
Bonitur- Variante der zu erwartendes Boniturergebnis z. z. der Blüte 
ergebnis ökologischen Populations-
Ende-Blüte Bedingungen maximum 0 0,3 0,5 0,7 1.0·) 

4,o•) A 25 ... 30 X X X X X 
4.0*) B 10 ... 20 X X X X X 
4,0*) C 5 ... 10 X X X 
3,0 A 20 ... 25 X X X X X 

3.0 B 10 ... 15 X X ?< X 
3,0 C 4 ... 8 X X 
2,0 A 10 ... 15 X X X X 
2,0 B 5 •.• 10 X X X 
2.0 C 3 ... 5 X X 

0 X 

•) Bekämpfungsrichtwert 

folgerungen für die Modifikation von Bekämpfungsrichtwei:­
ten ergeben können. 

5. Zusammenfassung

Unter Freilandbedingungen wurden Gefäfjversuche zur kom­
binierten Schadwirkung der Getreideblattlaus (Macrosiphum 
avenae [Fabr.]) und des Rothalsigen Getreidehähnchens (Ou­
lema melanopus [L.)) am Winterweizen durchgeführt und ma­
thematisch-statistisch ausgewertet. Hierbei fand der Modell­
ansatz einer multiplen nichtlinearen Regressionsanalyse An­
wendung. Die Ergebnisse der Einzelvarianten bestätigten aus­
nahmslos bereits vorliegende Befall-Schaden-Relationen für 
M. avenae und 0. melanopus. In den Kombinationsprüfglie­
dern wurden Ertragsdepressionen nachgewiesen, die stets un­
terhalb der Summe der Verluste lagen, die sich aus der Abun­
danz ,beider Schädlinge ergeben. Mit zunehmendem Befall der
Getreideblattlaus und des Rothalsigen Getreidehähnchens stie­
gen die Verluste degressiv an. Es wird nachg,ewiesen, dafj sich
die genaue Kenntnis komplexer Schadsituationen auf die An­
wendung von Bekämpfungsrichtwerten, 1m Sinne eines geziel­
ten Pflanzenschutzes, auswirken kann.

PeJlOMe 

Bpe,!(, rrp11q11m1eMblH ypO)KalO 03HMOH mneHHl\bl O,!(HOBpeMeHHbIM 
IIOJIBJieHHeM OOJiblliOH 3JiaKOBOH TJIH {Macrosdpihum avena,e 
(Fabr.]) 11 KpacHorpy,!(OM IIbJ1BJ1n;1,1 (Oulema melanopus [L.]) 
H ycraHOBJieHHe HOpMaTHBOB 6op.b0bl c Bpe,!(HTeJIJIMH 
B YCJIOBHJIX OTKpbITOrO rpyHTa rrp0BeJ1eHbI BereTan;HOHHbie OIIb!TbI 
JllIJI B.bl.SlBJieHHJI Bpe,!(a, IIpHqHHJleMoro 03!1MOH mneH11n;e OJI­
HOBpeMeHHb!M llOJIBJieHHeM 6on.1,wo113naK0Boi1: TJIH (Macrosiplhu.rn 
avenae [Falbr.]) H KpacHorpy,!(oft IIbJIBl1D;.bI {Oulema melanopus 
[r..)). nonyqeHH.bie AaHH.bie llO,!(BepraJIKC.b CTaTHCTKt{eCKOH oopa­
ÖOTKe. 11pH 3TOM aBTOpb! rrpKMeHJIJIH ypaBHeHHe MO,!(eJ111 aaam13a 
MHQ)KeCTBeHHOH HeJIHHeirnoii: perpeCCHH. Pe3yJibTaTbI, IIOJlyqeH­
Hbie B BapHaHrax OIIbITa C rropa)KeHHeM 0311'.MOH mneHHD;bl TOJibKO 
OJIHHM H3 Ha3BaHHblX BpeJIHTeneft IIOJITBepJ1Klll1, 6e3 I1CKJI10qeHHJI, 
l13BeCTHOe y)Ke COOTHOWeH11e rropaJKeHHOCTI1 KYJibTYPbl H Yll.\epoa 
rrpH pa3JleJibHOM rropaJKeH1111 rrweH11n;1,1 M. av,enae l1JIH 0. mela­
nopus. B BapHaHTax c OJIHOBpeMeHHbIM rropa)KeHHeM mneH11n;1,1 
06011M11 BpeJ111TeJIJ1MJ1 J1errpecc11J1 ypo)KM BcerJla 61,rna Hl1)Ke 
cyMMbI rrorep1, or Bpe,!(a, rrp11q11HJ1eMoro Bpe,!(11TeJIJ1MH pa3JleJibHO. 
C B03pacTalOil.\eft nopa)KeHHOCTblO BpeJIHTeJIJIMl1 ilVl. avenae H 
Oulema melanopus rrorep11 rroB1,rc11n11c1, J1erpecc11BHO. B paoore 
IIOKa3aHO, qTo HaJIHq11e TOt{HbIX CBeJ1em111 0 KOMIIJieKCHOM spe,!(e 
B ,!(aHHbIX c11ryan;HJ1X II03BOJIJleT npOBO,!(HTb n;eneHarrpaBJieHHYIO 
6op1,6y C yqeTOM HOpMaTHBOB 60pb0bI. C BbIWeHa3BaHHbIMl1 Bpe­
JIHTeJIJIMl1 03HMOH rrmem1n;1,r: 

Summary 

Effect of combined attack with Macrosiphum avenae (Fabr.) 
and Oulema melanopus (L.) on winter wheat yields and the 
establishment of thresholds for control 

Pot experiments were carried out under field conditions to in­
vestigate the injurious effect of combined attack with Macro­
siphum auenae (Fabr.) and Oulema melanopus (L.) on winter 
wheat. The results were analyzed using methods of mathema­
tical statistics. The model statement of a multiple non-linear 
regression analysis was applied for that purpose. The results of 
the individual variants without exception confirm previous 
infestation-and-damage relations for M. auenae and 0. mela­
nopus. Yield depressions were proved in the combination treat­
ments. These depressions in all cases were below the sum of 
lasses resulting from the abundance of . both insect pests. 
Increasing attack with M. avenae and 0. melanopus was ac-
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companied by degressive increase of losses. Proof is furnished 
of the fact that precise knowledge of complex damage situa­
tions may influence the use of control thresholds in the sense 
of directed plant protection. 
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Theo WETZEL und Bernd FREIER 

Zum Auftreten und zur Bedeutung der Blattwespen (Tenthredinidae) im Getreideanbau 

1. Einleitung

Im Getreideanbau der Deutschen Demokratischen Republik 
haben Blattwespen (Tenthredinidae) bislang keine wirtschaft­
liche Bedeutung erlangt. Chemische Bekämpfungsma.flnahmen 
wurden bisher nicht durchgeführt, wenngleich die Schädlinge 
durch ihre Grö.fle und ihr Fra.flverhalten nicht selten die Au' 
merksamkeit auf sich lenken. 
In langjährigen Untersuchungen zur Abundanzdynamik von 
Schadinsekten des Getreides konnte auch das Auftreten der 
Blattwespen an Winterweizen und anderen Getreidearten ein­
gehend verfolgt werden. Die in den letzten Jahren nachweis­
bare Tendenz der Befallszunahme der Blattwespen gibt dabei 
Veranlassung, diese Schädlingsgruppe näher vorzustellen. 
Nachfolgend soll daher. über das Artenspektrum, das Schad­
auftreten und die Bedeutung der Blattwespen im Getreidean­
bau der DDR berichtet werden. 

2. Artenspektrum und morphologische Kennzeichnung

Die Blattwespen (Tenthredinidae) gehören innerhalb der Ord­
nung der Hautflügler (Hymenoptera) zu den Pflanzenwespen 
(Symphyta). In den Getreidekulturen können mehrere Arten 
nachgewiesen werden. Es hai:idelt sich in der Regel um: 
Selandria serva serva (Fabr.), Dolerus haematodes (Schrank), 
Dolerus nigratus (Müller), Dolerus niger (L.), Dolerus gona­
ger (Fabr.), Pachynematus xanthocarpus (Hartig) und Pachy­
nematus clitellatus (Lepeletier). 
Die Imagines erreichen je nach Art eine Grö.fle von 6 bis 12 
Millimeter. Ihre Grundfärbung ist meist schwarz� wenngleich 
der Hinterleib bzw. einzelne Segmente desselben sowie andere 
Körperteile häufig eine gelbliche, bräunliche oder rötliche Fär­
bung aufweisen. Bei den vorgenannten ,,Getreideblattwespen" 
setzen sich die Fühler aus 9 Gliedern zusammen. Die Aderung 
der beiden Flügelpaare ist gut entwickelt und für die Unter­
scheidung der Spezies von Bedeutung. 
Da den eigentlichen Schaden nur die Larvenstadien verursa­
chen, soll an dieser Stelle kurz auf einige artspezifische mor­
phologische Besonderheiten der sogenannten „Afterraupen" 
verwiesen werden, 
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Selandria serva serva (Fabr,) : 
Die Larven werden fast 20 mm lang. Sie erscheinen oberseits 
grasgrün, an den Seiten dagegen graugrün und ventral gelb. 
Dolerus haematodes (Schrank) : 
Diese Art erreicht im letzten Larvenstadium eine Länge von 
etwa 24 mm. Der Körper weist eine grünliche Grundfarbe auf. 
Der Kopf erscheint angesichts der schwarzen Pigmentierung 
der Stirnplatte sehr dunkel. 
Dolerus nigratus (Müller) : 
Im letzten Larvenstadium beträgt die Körperlänge vorliegen­
der Art meist über 25 mm. Während die Dorsalseite braun­
schwarz gefärbt ist, erscheint die Ventralseite schmutziggelb, 
Dolerus ·niger (L.) : 
Die Larven besitzen eine Länge von über 25 mm. Der Körper 
ist nahezu durchgängig g,elbgrün gefärbt. An den Seiten ver­
laufen graugrüne Streifen. 
Dolerus gonager (Fabr.) : 
Bei einer Grö.fle von 20 mm besitzen die Larven eine gelb­
grüne Grundfärbung. Ihre Dorsalseite ist durch einen schmut­
ziggrünen Mittel- und breite Seitenstreifen auffällig gekenn­
zeichnet. 
Pachynematus xanthocarpus (Hartig): 
Im Larvenstadium wird diese Art 20 mm lang. Die Grundfär­
bung der Individuen erscheint grün, wobei sich an den Seiten 
graue Streifen und oberseits zwei helle Fettkörperbänder deut­
lich abzeichnen. 
Pachynematus c litellatus (Lepeletier) : 
Die Larven messen im letzten Stadium 22 mm; sie sind dun­
kelgrün gefärbt und weisen an den Seiten wei.flliche Fettkör­
perstreifen auf. 

3. Biologie

Die am Getreide schädigenden Blattwespen sind in den mei­
sten Gebieten Europas verbreitet, wobei einige der erwähnten 
Arten in Nord- und Mitteleuropa besonders häufig vorkom­
men. Zu den bevorzugten Wirtspflanzen gehören Gerste, Wei­
zen, Roggen, Hafer und zahlreiche andere Gramineen, wie z. B. 
Wiesenfuchsschwanz, Wiesenrispe und Wehrlose Trespe 



(MÜHLE und WETZEL, 1965; WETZEL, 1971). Vertreter der 
Riedgras- und Binsengewächse zählen ebenfalls zum Wirts­
pflanzenkreis der Blattwespen (MUCHE, 1969). 
In mehrjährigen Freilanderhebungen in Getreidebeständen des 
Bezirkes Halle konnten zwischen den einzelnen Getreidearten 
deutliche Befallsunterschiede nachgewiesen werden (Abb. 1). 
Besonders auffällig ist dabei die gute Wirtseignung der Som­
mergerste und die relativ schlechte des Winterroggens. 
Nachfolgend soll ein Überblick über den Entwicklungszyklus 
und das Schadauftreten der am Getreide lebenden Blattwespen 
gegeben werden (Abb. 2). Dabei verdient die für einzelne Ar­
ten unterschiedliche Anzahl von Generationen pro Jahr beson­
dere Beachtung. Während Selandria serva serva (Fabr.) zwei. 
in günstigen Jahren sogar drei Generationen hervorbringt, ist 
für die Dolerus-Arten nur eine Jahresgeneration kennzeich­
nend. Lediglich bei Dolerus nigratus (Müller) kann unter be­
stimmten Voraussetzungen auch eine zweite Generation auf­
treten. Die Pachynematus-Arten besitzen meist zwei Genera­
tionen pro Jahr, wenngleich für Pachynematus clitellatus (Le­
peletier) auch bereits eine dritte Generation beobachtet wurde 
(MÜHLE und WETZEL, 1965). 
Die ersten Imagines der Blattwespen erscheinen in den Getrei­
debeständen meist ab Mitte April, vereinzelt sogar Ende März 
(TISCHLER, 1965). Hierbei handelt es sich in der Regel um 
Vertrete� der Gattung Dolerus. Etwas später schlüpfen die 
Imagines von Pachynematus xanthocarpus (Hartig) und P. cli­
tellatus (Lepeletier). Zuletzt erscheinen die Vollkerfe der er­
sten Generation von Selandria serva serua (Fabr.). 
Der Höhepunkt des Auftretens der Imagines der Blattwespen 
wird im Winterweizen in der Schofjperiode (Feekes 6 bis 10), 
etwa in der zweiten Maidekade, erreicht. Bei der Sommer­
gerste setzt das Abundanzmaximum nicht selten schon in der 
ersten Maidekade ein. Während dieser Zeit befinden sich die 
Pflanzen häufig noch in der Bestockungsphase. 
Je nach Artenspektrum der Blattwespen und in Abhängigkeit 
von den Temperaturverhältnissen findet die Eiablage in der 
Zeit von Mitte April bis Ende Mai statt. Häufig beginnt sie 
bereits unmittelbar nach dem Erscheinen der Imagines. Mit 
Hilfe ihres Legeapparates legen die Weibchen ihre Eier auf 
unterschiedliche Weise in das Blattgewebe ab. Bei den Pachy­
nematus-Arten kommt es dabei zur Bildung sogenannter Blatt­
taschen. 
Die Fertilität der Weibchen hängt stark von der jeweiligen 
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Art, aber auch von der Wirtspflanze und der .Witterung ab. 
Während ein Weibchen von Selandria serva serua (Fabr.) in 
4 Tagen bis zu 150 Eiern abzulegen vermag, beträgt die durch­
schnittliche Eiproduktion bei den Pachynematus-Arten nur 50 
Eier/Weibchen. Mit etwa 50 bis 70 Eiern ist die Fruchtbarkeit 
der Dolerus-Arten nur wenig höher. 
Auch in der Dauer der Embryonalentwicklung liegen Unter­
schiede zwischen den einzelnen Blattwespen-Arten vor. Wäh­
rend sie bei Pachynematus spp. nur 4 bis 5 Tage umfafjt, wer­
den bei Dolerus haematodes (Schrank) 6 bis 8 Tage, bei den 
anderen Dolerus-Arten sogar 14 Tage angegeben. Bei Selan­
dria serva serva (Fabr.) vollzieht sich die Eientwicklung im 
Verlaufe von 8 bis 10 Tagen. 
Der Zeitpunkt des Erstauftretens der Larven und ihr g,esamter 
Entwicklungsablauf zeigen ebenfalls artspezifische Besonder­
heiten. In 8jährigen Erhebungen in · Winterweizenbeständen 
des Bezirkes Halle wurden die ersten Blattwespenlarven frü­
hestens am_ 2. Mai (1972) und spätestens am 28. Mai (1973) 
registriert. In der Regel ist jedoch in der 2. Maidekade, etwa 
zwei Wochen nach dem Erstauftreten der Imagines, mit dem 
Erscheinen der Larven zu rechnen. In dieser Zeit befindet sich 
der Weizen im Feekes-Stadium 6 und 7. Sommergerste wird 
ebenfalls ab Mitte Mai befallen, d. h. vor Beginn der Schofj­
periode. Die Abundanz der Larven nimmt anschliefjend rasch 
zu und erreicht, in Abhängigkeit von den Temperaturverhält­
nissen, etwa 3 bis 5 Wochen nach dem Schlupf der ersten In­
dividuen ihr Maximum. Bei Weizen ist dies die Phase des Äh­
renschiebens und der Blüte, bei Sommergerste der Zeitraum 
vor oder während des Ährenschiebens . 
Im Rahmen vorliegender Untersuchungen konnte ermittelt 
werden, dafj bei einem Vergleich der Maxima von Imagines 
und Larven im Durchschnitt von 8jährigen Erhebungen in Win­
terweizenbeständen ein mittleres Imagines-Larven-Verhältnis 
von 1 :22,8 vorlag. Setzt man ein Geschlechterverhältnis von 
1 :1 voraus, dann erreichen unter natürlichen Gegebenheiten je 
Weibchen etwa 46 Nachkommen die Larvenphase. Dieser Wert 
wird durch die vorgenannten Angaben zur Eiproduktion be­
stätigt, zumal für den Zeitraum· Eiablage, Embryonal- und 
Junglarvenentwicklung eine hohe Sterblichkeit angenommen 
werden mufj. 

11 



Die Blattwespenlarven beginnen sofort nach dem Schlupf mit 
der Fra.fltätigkeit. Sie beanspruchen für ihre Entwicklung min­
destens zwei (Pachynematus spp.), in der Regel jedoch 4 bis 
5 Wochen (Selandria serva serva [Fabr.J, Dolerus spp.). Liegen 
die Temperaturen allerdings unter dem langjährigen Mittel­
wert, kann sich die Entwicklungszeit wesentlich verlängern. Da 
sich das Auftreten der Larvenstadien einzelner Arten unter 
Freilandbedingungen zeitlich stark überschneidet, erstreckt 
sich der Befall über einen langen Zeitraum. In vorliegenden 
Untersuchungen konnten je nach den Entwicklungsbedingun­
gen Blattwespenlarven in einem Zeitraum von 50 bis 110 Ta­
gen in den verschiedenen Getreidebeständen nachgewiesen 
werden. Einzelne Individuen sind ari Winterweizen noch zum 
Ende der Milchreife, an Sommergerste sogar noch während 
der Gelbreife zu beobachten. 
Die Population der Blattwespenlarven wird durch eine Reihe 
von Mortalitätsfaktoren in z. T. erheblichem Ma.fle beeinträch­
tigt. Neben dem Einflu.fl von niedrigen oder zu hohen Tempe­
raturen, heftigen Niederschlägen und Wind ist besonders auf 
die Parasitierung der Individuen durch Brackwespen (Braco­
nidae) und andere parasitische Hautflügler zu verweisen. 
Zum Abschlu.fl ihrer Entwicklung begeben sich die Blattwes­
penlarven in den Boden, um in einem Erdkokon zu überwin­
tern (Dolerus spp.). Bei der Art Selandria serva serva {Fabr.) 
und den Pachynematus-Arten findet nach der Abwanderung in 
den Boden sofort die Verpuppung statt. Während die Puppen­
ruhe bei Selandria serva serva (Fabr.) 6 Wochen beansprucht, 
dauert sie bei den Vertretern der Gattung Pachynematus nur 
8 bis 10 Tage. Anschlie.flend schlüpfen die Imagines der zwei­
ten Jahresgeneration, zuerst die der beiden Pachynematus­
Arten und später die von Selandria serva serva (Fabr.). In 
mehrjährigen Untersuchungen auf gro.flflächigen Winterwei­
zenflächen, die jährlich bis zur Gelbreife erfolgten, konnten 
nur im Jahre 1972 Individuen der zweiten Generation der vor­
genannten Art nachgewiesen werden. Im allgemeinen vollzieht 
sich jedoch die weitere Entwicklung vornehmlich an Grami­
neen, insbesondere auf Wiesen, Weiden, an Feldrändern oder 
anderen Biotopen mit hohem Gräseranteil. Die Überwinte­
rung der Blattwespen mit zwei und mehreren Jahresgeneratio­
nen erfolgt ebenfalls im Larvenstadium in einem Erdkokon. 
Im Folgejahr findet dann die Verpuppung statt. 

4. Schadwirkung und wirtschaftliche Bedeutung

Wie bereits erwähnt, sind Blattwespen ausschlie.fllich als Lar­
ven schädlich. Die „Afterraupen" verursachen am Getreide in 
erster Linie einen Blattfra.fl, der sich vor allem auf die ober­
sten, d. h. jüngsten Blätter erstreckt. Zuweilen werden auch 
die Ähren bzw. Rispen geschädigt. 
Die Fra.fltätigkeit erfolgt artspezifisch. Die Larven von Selan­
dria serva serva (Fabr.) fressen an Blatträndern, an unteren 
Teilen der Blütenstände, aber auch an Einzelblüten der Rispen, 
z. B. von Hafer. Bei der Nahrungsaufnahme nehmen sie meist
eine reitende Stellung ein.
Die Larven der DoZerus-Arten nagen die Blätter von der Spitze 
her ab, so da.fl nahezu waagerecht abgeschnittene Blattstümpfe 
zurückbleiben (WETZEL, 1971). Nach FABER (1970) verhal­
ten sich die Larven von Dolerus gonager (Fabr.) insofern et­
was abweichend, als sie den Fra.fl vom Blattrand her begin­
nen und allmählich über die gesamte Blattspreite und Mittel­
rippe ausdehnen. Häufig werden von den Dolerus-Arten die 
Spelz.en, und zwar von der Spitze her, beschäd;gt. An Hafer 
kann ferner eine Fra.fltätigkeit an den Staubgefä.flen beobach­
tet werden (ENGEL, 1964). Das Schadbild der beiden an Ge­
treide vorkommenden Pachynematus-Arten stimmt mit dem 
von Selandria serva serva (Fabr.) weitgehend überein, denn 
der Fra.fl beschränkt sich in der Regel auf die Blattränder. 
Die Schadwirkung der Blattwespenlarven resultiert in erster 
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Linie aus dem Substanzverlust und der damit einhergehenden 
Verminderung der Assimilationsfläche. Besonders betroffen 
sind stets die Fahnenblätter der Getreidepflanzen. Der Einflu.fl 
des Fahnenblattes auf die Ertragsbildung des Getreides ist in­
dessen pflanzenphysiologisch eindeutig belegt. In mehrjähri­
gen Versuchen von DAMISCH (1973) ergab die Reduktion des 
halben Fahnenblattes am Winterweizen z. Z. der Blüte, also 
während des Populationsmaximums der Blattwespenlarven, 
eine mittlere Ertragseinbu.fle von etwa 7 %. Der Verlust des 
gesamten Fahnenblattes verursachte Mindererträge von 
durchschnittlich 15 %, bei bestimmten Sorten sogar von 25 %. 
Unter Freilandbedingungen können derartige Schäden durch 
Blattwespenlarven nur erwartet werden, wenn eine au.fleror­
dentlich hohe Populationsdichte der Schädlinge vorliegt. 
Aus den bisher vorliegenden Untersuchungsbefunden kann ge­
folgert werden, da.fl der Hauptschaden durch Blattwespenlar­
ven an Winterweizen in der Zeit zwischen Ährenschieben und 
beginnender Milchreife, an Sommergerste zwischen Ähren­
schieben und Blüte verursacht wird. Danach ergeben sich fol­
gende optimale Bekämpfungszeiträume: 
Winterweizen: 
zwischen Entwicklungsstadien Feekes 9 und 12 (Ende Mai, An­
fang Juni), d. h. unmittelbar vor dem Ährenschieben; 
Sommergerste 
zwischen Feekes 6 und 7 (zweite Maihälfte), d. h. zu Beginn 
der Scho.flperiode. 
Erfahrungen über Bekämpfungsrichtwerte, chemische Bekämp­
fungsma.flnahmen und deren Effektivität liegen im Schrifttum 
nicht oder nur begrenzt vor. Applikationen mit phosphorsäure­
esterhaltigen Insektiziden erwiesen sich in Niederösterreich 
als wirksam und ökonomisch (F ABER, 1970). Wie Untersu­
chungen zur Dispersion der Blattwespen bestätigen, sollte im 
Falle einer Pflanzenschutzma.flnahme stets die Möglichkeit ei­
ner Rand- oder Teilflächenbehandlung g!;prüft werden. Eine 
kombinierte Bekämpfung von Blattwespen und Getreidehähn­
chen ist dabei denkbar. 
Abschlie.flend kann eingeschätzt werden, da.fl die wirtschaftli­
che Bedeutung der Blattwespen als Schadfaktor im Getreide­
anbau der DDR gegenwärtig noch gering, wenngleich eine 
Tendenz zunehmenden Auftretens unverkennbar ist (Abb. 3). 
Es gilt, die Populationsentwicklung der Schädlinge, besonders 
an Weizen und Gerste, zukünftig zu beobachten. 

5. Zusammenfassung

Wenngleich Blattwespen (Tenthredinidae) im Getreideanbau 
der DDR bislang keine wirtschaftliche Bedeutung erlangten, 
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beanspruchen sie zukünftig Aufmerksamkeit, da ihre Popula­
tionsdichte in den letzten Jahren ständig zugenommen hat. Im 
Rahmen vorliegender Untersuchungen konnten 7 verschiedene 
Arten nachgewiesen werden. Sie gehören den Gattungen Dole­
rus, Pachynematus und Se]andria an. Die Biologie und Schad­
wirkung einzelner Arten werden besprochen. Hinsichtlich des 
Schadausmafjes der Blattwespen an Getreide liegen noch keine 
Unterlagen vor. 

Pe110Me 

0 ITOHBJiemu;,: H 3HatieHHH HaCTOHIU;HX IIHJIHJibIU;HKOB (Tenthredini­
dae) Ha rrocesax 3epH0B&1x KYJI&Typ 
XOTH HaCTOHIU;He ITHJIHJibIU;HKH (Tenfüredinidae) B r,[(P rrpH B03-
,lleJI&IBamm 3epH0BblX KYJibTYP IlOKa em;e He HMelOT X03HHCTBeH­
HOrO 3HatieHHH, HM B 6y,1:1ym;eM, TeM He MeHee, CJie,1:1yeT y,1:1eJIHTb 
60Jibllle BHHMaHHH, TaK KaK IlJIOTHOCTb HX nonyJIHI.{HH 3a IlOCJie)l-
1me ro)lbl Herrpep&IBHO B03pacTaJia. B paMKax np0Be)leHH&1x HC­
CJie)losaHHH 6bIJI0 B·bIHBJieHO HaJIHtIHe 7 pa3JIH'lHh!X BH)IOB, OT­
HOCHIU;llXCH K po)laM Dolerus, ·Pachynematus H Selandria. 06cy)K­
)laJOTCH 6HOJIOnrn H Bpe)I, rrpH'lHHHeMb!H OT,lle·JibHb!Mll BH,llaMH. 
ÜTHOCv!TeJibHO pa3Mepa Bpe)la, HaHOCl1'.MOro 3epH0Bb1M KYJibTypaM 
HaCTOHIU;HMH JIHJIUJibIU;l1'.KaMH, cse,1:1eHHl1 IIOKa em;e He 11'.MeeTCH. 

Summary 

Occurrence and importance of sawflies (Tenthredinidae) in 
cereals 
Although so far Tenthredinidae have not been of major eco­
nomic importance to grain growers in the German Democra­
tic Republic, they will require some attention in future, since 

their population density continuously im·reased in recent 
years. Within the frame of experiments performed, seven dif­
ferent species were. identified, belonging to the genera Dole­
rus, Pachynematus, and Selandria: An outline is given of the 
biology and injurious effect of individual species. So far no 
data is available regarding the extent of damage caused by 
Tenthredinidae in cereals 
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Schadwirkung des Rapsglanzkäfers bei unterschiedlich hohen Stickstoffgaben 

1. Einleitung

Der Rapsglanzkäfer (Meligethes aeneus Fahr.) ist einer unse­
rer bekanntesten Rapsschädlinge. Trotzdem ist die Frage nach 
seiner Schädlichkeit immer wieder unterschiedlich beantwor­
tet worden und hat bisweilen zu recht �charfen Auseinander­
setzungen zwischen den verschiedenen Untersuchern geführt 
(FRIEDRICHS, 1921). Die Praxis selbst sah in dieser Frage 
wohl zunächst kein eigentliches Problem. Ein entsprechender 
Hinweis findet sich bei Fritz REUTER im 33. Kapitel des 
3. Teiles seiner „Stromtid0 (um 1860 fertiggestellt). Sicher
war es nicht immer so. Sehr wesentliche Erkenntnisse über die
Zusammenhänge der Schadentstehung brachten Untersuchun­
gen in den 20er und 30er Jahren, nämlich die, dafj verschie­
dene Komponenten die Schadhöhe bestimmen. Es sind dies die
Zahl der Käfer und der Zeitpunkt ihres Erscheinens, das Ent­
wicklungsstadium der Pflanzen und ihre Wachstumsenergie
sowie, alle genannten Faktoren beeinflussend, der Witterungs­
verlauf (NOLTE, 1954). Sie bewirken, dafj kräftige Pflanzen
unter guten Wachstumsbedingungen einen Knospenverlust

durch Neubildung von Knospen auszugleichen vermögen. 
Diese als Regenerationsfähigkeit der Pflanzen bezeichnete Ei­
genschaft konnte von KAUFMANN (1942) und später von 
SZULC (1959) experimentell bestätigt werden. 

Heute ist man geneigt, dem Rapsglanzkäfer eine noch gerin­
gere Bedeutung beizumessen. Das hat in der Hauptsache zwei 
Gründe. Als wesentliche Voraussetzung indnstriemäfjiger Pro­
duktionsbedingungen entstanden in unserer sozialistischen 
Landwirtschaft Schläge von bisher nicht gekannter Gröfje. Un­
ter derartigen Bedingungen kommt die für den Käfer immer 
wieder bestätigte Randbesiedlung besonders stark zum Tra­
gen, da mit Vergröfjerung. der Flächen der Anteil des Randes 
und damit auch der gefährdeten Pflanzen sinkt. Der 2. Grund 
ist die im Vergleich zu früheren Zeiten stark angehobene N­
Düngung mit einem zweifellos günstigen Einflu.fl auf das Re­
generationsvermög�n des Rapses. Das hat u. a. in den letzten 
Jahren zu einer rückläufigen Tendenz im Bekämpfungsum­
fang geführt. Es erschien daher zweckmäfjig, die Schadwir­
kung des Käfers unter den veränderten heutigen Bedingungen, 
insbesondere im Hinblick auf die hohen N-Gaben, erneut zu 
überprüfen. 
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2. Material und Methode

Als Versuchssorte wurde in allen Jahren die am häiifigsten an­
gebaute Sorte 'Sollux' verwandt. 
Im Jahre 1974 standen die Pflanzen in MitscherlichgefäfJen. In 
den Jahren 1975 bis 1978 wurden die Versuche in gleichmä.fJig 
entwickelten Feldbeständen mit Bestandesdichten von 50 Pflan­
zen/m2 angelegt. Die Grunddüngung erfolgte nach Vorgabe 
(Mitscherlich) bzw. ortsüblich. Die N-Düngung mit Kalk­
ammonsalpeter war so bemessen, dafJ eine Hälfte der Pflan­
zen 150 kg N/ha und die andere 250 kg N/ha erhielten. Unmit­
telbar vor dem Besetzen der Pflanzen mit Käfern wurden in 
dem Gefä.fJversuch die einzelnen Pflamen mit Gazebeuteln 
überzogen, bei den Feldversuchen wurden 1 m2 grofJe Flächen 
eingekäfigt. Das Besetzen der Pflanzen mit Käfern fand bei 
beginnendem Massenzuflug statt. Zu Beginn der Blüte wurden 
die Beutel bzw. die Käfige wieder entfernt. Die Ertrags­
ermittlung erfolgte an durchschnittlich 30 Einzelpflanzen. 

3. Ergebnisse

3.1. Versuche des Jahres 1974 

Die Käfer wurden am 19. 4. zu den eingebeutelten Pflanzen 
gegeben. Der Raps befand sich zu dieser Zeit im Stadium der 
kleinen Knospe. Die Anzahl der Käfer pro Pflanze betrug 0, 4, 
8 und 20. Die Rapsblüte begann am 7. 5. Die gefährdete Knos­
penperiode betrug damit 18 Tage. Das Ergebnis der Versuche 
ist in Tabelle 1 dargestellt. Danach ist in beiden Düngungs­
stufen ein Befall von 4 Käfern pro Pflanze ohne Bedeutung. 
Erst bei 8 Käfern sinkt der Ertrag, aber auch nur in der niedri­
gen· Versorgungsstufe (RÖDER, 1977). 

3.2. Versuche des Jahres 1975 

Die Versuche dieses Jahres wurden mit gleichen Käferzahlen 
durchgeführt. Die mögliche Fra.fJperiode betrug 14 Tage. Auf 
Grund versuchstechnischer Fehler konnte nur ein Teil dieses 
Versuches ausgewertet werden. Auf eine tabellarische Darstel­
lung sei deshalb verzichtet. Die verbleibenden Daten weisen 
eine gleiche Tendenz wie die vorjährigen Versuche auf (RÖ­
DER, 1977). 

Tabelle 1 

Einflujj eines Rapsglanzkäferbefalls auf den Ertrag von Winterraps ('Sollux') 
in Abhängigkeit von der Befallshöhe und der· N-Düngung 

Jahr und Anzahl mittlerer Ertrag/Pflanze 
Düngung Käfer /Pflanze g O/o 

1974 

150 kg N/ha 0 2,55 100,0 
4 2,56 103,0 
8 2,44 95,6 

20 1,22 47,8 

250 kg N/ha 0 3,34 100.0 
4 3,90 116,7 
8 3,41 102,0 

20 2,82 84,4 

1977 

150 kg N/ha 0 11,55 100,0 
10 10,23 88,5 
20 10,45 90,4 

250 kg N/ha 0 15,14 100,0 
10 13,70 90,4 
20 12,71 83,9 

1978 

150 kg N/ha 0 11,38 100,0 
5 ... 6 11,05 97,1 

10. , • 12 8,63 75,8 

250 kg N/ha 0 11,72 100,0 
5 ... 6 12,00 102,3 

10 .•. 12 11,33 96,6 
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3.3. Versuche des Jahres 19771) 

In diesem Jahr wurden die Käfer am 28. 4., als sich der Raps 
im Kleinknospenstadium befand, in die Versuchskäfige ge­
setzt. Die Blüte am 16. 5. beendete die 19tägige FrafJperiode 
an den Knospen. Das Ergebnis des Versuches ist in Tabelle 1 
dargestellt. Bei einem Befall von 10 Käfern und mehr sinken 
die Erträge in beiden Düngungsstufen; in der niedrigen Stufe 
etwas stärker. 

3.4. Versuche des Jahres 19781) 

Wie in den Vorjahren erfolgte das Besetzen der Pflanzen im 
Kleinknospenstadium. Die FrafJperiode an den Knospen dau­
ert,e 22 Tage und brachte das in Tabelle 1 aufgeführte Ergeb­
nis. In der ni,edrigen Düngungsstufe kommt es bei 5 bis 6 Kä­
fern pro Pflanze zu einem leichten, statistisch nicht gesicherten 
Ertragsabfall. Er ist bei 10 bis 12 Käfern sehr deutlich. In der 
höheren Düngungsstufe trat erst bei 10 bis 12 Käfern ein'Ver­
lust ein, der allerdings statistisch nicht zu sichern war. 

4. Schlu.fJfolgerungen

In bisherigen Anweisungen zur Bekämpfung des Käfers galt 
ein Besatz von 5 Käfern im Durchschnitt der Pflanzen als kri­
tisch. Für die Bestandesüberwachung wurde dieser Wert bei 
der Festlegung des Bekämpfungsrichtwertes berücksichtigt. Auf 
Grund bisheriger Erfahrungen der staatlichen Einrichtungen 
des Pflanzenschutzes wird eine Bekämpfung empfohlen, wenn 
150 bis 250 Käfer pro Linie gefunden werden, das sind im 
Durchschnitt 6 bis 10 Käfer pro Pflanze (EBERT u. a., 1979). 
Aus dem komplexen Zusammenhang bei der Schadentstehung 
ist verständlich, dafJ der Richtwert eine Anpassung an die je­
weiligen Bedingungen erforderlich macht. Das bestätigen auch 
die vorliegenden Untersuchungsergebnisse. Bei einem Ver­
gleich beider Düngungsstufen lä.fJt sich zunächst feststellen, dafJ 
die Verluste in der niedrigen Düngungsstufe eher eintreten 
und insgesamt höher sind. Das ist verständlich und aus einer 
besseren Ernährung der Pflanzen zu erklären, die, wie KAUF­
MANN sagt, ihre Wachstumsenergie erhöht. Hierbei ist die 
N°Düngung auch nur ein, wenn auch wichtiger Faktor unter 
anderen acker- und pflanzenbaulichen MafJnahmen. Betrachtet 
man unter dieser Verallgemeinerung die vorliegenden Unter­
suchungsergebnisse, erscheint die SchlufJfolgerung berechtigt, 
dafJ ein unter sehr günstigen Wachstumsbedingungen und 
sehr hohen N-Gaben (mindestens 250 kg N/ha) stehender Raps 
bis zu einem Käferbesatz von 8 bis 10 je Pflanze keine nen­
nenswerten Schäden erleidet. Sind die Wachstumsbedingungen 
weniger günstig, mufJ die untere Grenze des B�kämpfungs­
richtwertes angesetzt werden. Nach schwedischen Feldversu­
chen (SYLVEN und SVENSSON, 1976) traten bei 6 Käfern 
pro Pflanze nur in einem von 3 Jahr,en gesicherte Verluste ein. 
Bei 10 Käfern waren sie signifikant. Es ist selbstverständlich, 
dafJ bei sehr ungünstigen Bedingungen bereits 2 bis 3 Käfer 
pro Pflanze Verluste bewirken können, wie andererseits auch 
ein sehr hoher Käferbesatz ohne nennenswerte Folgen sein 
kann, beispi-elsweise bei einem Auftreten knrz vor der Blüte. 
Sehr anschaulich wurde uns das Vermögen des Rapsglanzkä­
fers, aber auch das der Rapspflanze im Jahre 1979 verdeut­
licht .. Durch günstige Bedingungen war es in den letzten Jah­
ren zu einem starken Aufbau der Population gekommen, die 
aufJerdem noch in dem schneereichen Winter 1978/79 gute 
Überwinterungsmöglichkeiten fand. Das bewirkte im Frühjahr 
1979 gebietsweise einen ungewöhnlich starken und anhalten­
den Zuflug des Käfers zum Raps. Auf der anderen Seite wa­
ren die Rapsbestände schwach entwickelt in den Winter ge­
gangen, weil die Aussaat im Vorjahr durch starke Nieder-

1) Die Versuche wurden im Rahmen eines wissenschaftlichen Studentenzirkels durch­
geführt 



schläge verspätet erfolgt war und kühles Wetter eine zugige 
Entwicklung der Pflanzen verhindert hatte. Durch den Winter 
und die anschlie.fJende Schneeschmelze, die verbreitet zu stau­
ender Nässe führte, waren die Bestände im Frühjahr sehr lük­
kig, schwachwüchsig und stark verunkrautet (z. T. Umbrüche). 
In einer solchen Situation waren Schäden durch den Raps­
glanzkäfer unvermeidlich. Es zeigte sich aber auch, da.fJ in den 
besseren Beständen die Pflanzen durch Regeneration selbst 
einen Knospenverlust von 90 % in merklichem Umfang auszu­
gleichen vermochten. Andererseits waren der Erntetermin ver­
zögert und der Drusch durch die ungleichmä.fJige Abreife er­
schwert. - Noch etwas anderes wurde in diesem Jahr deutlich. 
Bei starkem Befallsflug beschränkte sich der Käfer nicht auf 
die Feldrandzone, sondern drang weit ins Innere selbst 200 ha 
gro.fJer Schläge vor. 
All das sollte uns veranlassen, die Überwachung des Käfers zu 
intensivieren, um den Bekämpfungserfolg zu verbessern. Zum 
anderen ist eine Anpassung des Bekämpfungsrichtwertes an 
die sich durchsetzende Engsaat mit hohen Aussaatstärken und 
demzufolge höheren Bestandesdichten notwendig. 

5. Zusammenfassung

In 4jährigen Gefä.fJ- (1974) und Freilandversuchen (1975, 1977, 
1978) wurde die Schadwirkung des Rapsglanzk�fers (Melige­
thes aeneus F.) in Abhängigkeit vom Käferbesatz und von der 
N-Düngung (150 bzw. 250 kg N/ha) untersucht. Aus den Ver­
suchsergebnissen wurde die Schlu.fJfolgerung gezogen, da.fJ ein 
unter sehr günstigen Wachstumsbedingungen stehender Raps 
einen Käferbesatz von 8 bis 10 je Pflanze ohne nennens­
werten Schaden übersteht. Bei weniger günstigen Wachstums­
bedingungen sollten bei 5 bis 6 Käfern pro Pflanze Bekämp­
fungsma.flnahmen eingeleitet werden. - Zum Auftreten des 
Käfers im Jahre 1979 wird Stellung genommen. 

Pe310Me 

Bpe,[(, rrpJ1qv1HHeMb111 parrcoBbIM l_\BeToe,n;oM KYJihType parrca B 3a­
BMCM1\IOCTM OT HOpMbl a30THOro y,n;o6peHMlI 
B qeTbipexneTHMX BereTal_\MOHHbIX OTibITaX (1974) M OIIbJTax B OT­
Kpb!TOM rpyHTe (1975, 1977, 1978) aBTOpb! MCCJie,n;oBaJIM Bpe,n;, 
rrpHqMH5!CMbll1 panCOBbIM L\BeTOe,[(OM (Meligethes aenem; F.) B 3a­
BMCMMOCTJ1 OT CTerreHM rropa)KCHMlI paCTCHJ111 M. HOpMbl a30THOro 
y,n;o6peHMlI (150 M 250 Kr a30Ta Ha 1 ra). Pe3yJibTaTb1 npoBe,n;eH­
HbIX OIIbITOB ,n;onycKalOT Bb!BO,[(, qTQ npOM3pacTal0IL\J111 B oqeHb 
6JiarorrpH5!THh!X YCJIOBMlIX parrc rrepeHOCMT 6e3 3aMCTHOrO Bpe,n;a 
HaJIMtrne 8 ,n;o 10 )KYKOB Ha paCTCHMM B MeHee 6JiaronpM5!THbIX 
ycnomrnx rrpoH3pacTaHJ15! MeponpHJITMlI no 6oph6e c Bpe/mTeJieM 
,[(QJI)KHbI OCYIL\CCTBJ!lITbC5! y)Ke npM HaJIMqJ([J([ 5 ,n;o 6 )KYKOB Ha 
paCTCHfül. 
,[(aHa OL\eHKa aKTMBHOCTM )KyKa B 1979 ro,n;y. 

Summary 

Injurious ·effect of the blossom rape beetle at different levels 
of nitrogen fertilization 
The injurious effect of Meligethes aeneus F. as -influenced by 
population density and nitrogen fertilization (150 and 250 kg 
N/ha, respectively) was investigated in four-year experiments 
(pot experiment in 1974, field experiments in 1975, 1977, and 
1978). From the results of these experiments it is concluded 
that under very favourable conditions of rape growth a rape 
plant would not suffer great damage when attacked by bet­
ween eight and ten beetles per plant. Under less suitable con­
ditions, however, control measures should be taken as soon as­
between five and six beetles are found per plant. Finally, an 
outline is given of the occurrence of the blossom rape beetle in 
1979. 
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Sektion Meliora:tions-wesen und Pflanzenproduktion der Wilhelm-Pieck-Universität Rostock 
Wissenscha,ftsbereich Pihyropai!1hofog�e und Pflanz,enschuitz 

Franz DAEBBLER und Bruno HINZ 

Schadwirkung der Mehligen Kohlblattlaus (Brevicoryne brassicae L) 
be'i Herbst- und Frühjahrsbefall am W'interraps 

1. Einleitung

Die Mehlige Kohlblattlaus (Breuicoryne brassicae L.) ist in 
unserem Anbaugebiet im allgemeinen als Schädling des Win­
terrapses von untergeordneter Bedeutung. Sie vermag den 
Winterraps in zwei Entwicklungsstadien zu besiedeln. Am be­
kanntesten ist ein Befall der Triebspitzen im Frühjahr bei be­
ginnender Blüte. Der Schaden bleibt in der Regel ohne Bedeu­
tung, da nur vereinzelte Pflanzen betroffen sind und nach SU­
TER und KELLER (1977) eine stärkere Besiedlung erst bei 
schon fortgeschrittener Reife erfolgt. Über eine Besiedlung 
des Rapses im Herbst berichtet LACOTTE (1974) aus Frank­
reich. Sie scheint unter unseren Bedingungen recht selten zu 
sein. Möglicherweise ist sie auch häufig übersehen worden, da 
der Befall nicht sehr . auffällig ist. Wie aus Mitteibmgen des 
Pflanzenschutzamtes Rostock bekannt wurde, konnte insbe­
sondere in den westlichen Kreisen des Bezirkes in den letzten 
Jahren verschiedentlich ein Herbstbefall beobachtet werden, 
der örtÜch eine solche Stärke erreichte, dalj Bekämpfungsmalj­
nahmen durchgeführt bzw. diese in Erwägung gezogen wur­
den. Ein stärkerer Befall zeigte sich im Herbst 1975 und be­
sonders in dem warmen und sonnenscheinreichen Herbst 1976. 
1977 war er dagegen gering und trat in dem kühlen, nieder­
schlagsreichen Herbst 1978 überhaupt nicht in Erscheinung. 
Auf Grund von Anfragen aus der Praxis nach der Bedeutung 
eines solchen Befalls wurde 1975 ein kleiner Vorversuch ange­
legt. Er wurde 1977 durch weitere Versuche ergänzt. Hierüber 
soll im folgenden berichtet werden. 

2. Methode

Für die Versuche im Herbst 1977 wurden 1 m2 grolje Flächen 
mit gleichmäljig entwickelten Rapspflanzen der Sorte 'Sollux' 
bei einer Bestandesdichte von 60 Pflanzen/m2 abgesteckt. Da 
der Raps nach Getreide stand, erhielt er im Herbst eine N­
Gabe von 50 kg/ha. Insgesamt wurden 6 Parzellen ausgewählt. 
Von ihnen wurden am 21. 9. im 4-Blatt-Stadium des Rapses 
4 Parzellen durch Übertragen blattlausbefallener Blattstück­
chen mit ca. 10 bis 12 Blattläusen besetzt. Im nächsten Früh­
jahr, am 17. 5. 1978, wurde bei beginnender Blüte eine wei­
tere Parzelle besetzt. Die Blattläuse entstammen· einer Zucht, 
die im Herbst 1976 von Kohlpflanzen aus einem Gewächshaus 
entnommen und seitdem auf Winterraps gehalten wurden. 
Die N-Gabe im Frühjahr erfolgte ani 14. 3. Fünf Parzellen er­
hielten 150 kg N und eine der im Herbst besetzten Parzellen 
250 kg N/ha. Damit sollte geprüft werden, wieweit durch eine 
Erhöhung der N-Düngung ein im Herbst eingetretener Scha­
den ausgeglichen werden kann. Jede Pflanze wurde einzeln ge­
erntet und ausgewertet. 
Im Herbst 1978 in gleicher Weise angelegte Versuche muljten 
abgebrochen werden, da nur eine ungenügende Vermehrung 
der Blattläuse zustande kam. 

3. Ergebnisse

Entwicklung der Blattlauspopulation 

Zur Feststellung des Blattlausbesatzes wurden am 5. 10. und 
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17. 10. pro Parzelle 30 Pflanz-en untersucht. Das Ergebnis des
Herbstbefalls ist in Tabelle 1 dargestellt. Die Parzellen 2 und 4
zeigen einen höheren Befall als die beiden anderen. Die Blatt­
lauspopulation brach, Ende Oktober beginnend, allmählich zu­
sammen. Vereinzelt lieljen sich Tiere bis spät in den Dezember
nachweisen. Bei den im Frühjahr besetzten Pflanzen der Par­
zelle 5 waren Ende Mai fast alle Triebspitzen mit Blattlaus­
kolonien besiedelt. Bereits Mitte Juni waren im Durchschnitt
von 6 Pflanzen etwa 17 % der Gesamttrieblänge dicht mit
Blattlauskolonien besetzt. Der Zusammenbruch der Population
erfolgte Anfang Juli.

Einflulj auf die 'pflanzenentwicklung 

Die Pflanzenentwicklurig im Herbst blieb hinter der nicht be­
setzter Parzellen deutlich zurück. Das war besonders auffällig 
in den Parzellen 1, 2 und 4, die sich ebenfalls durch einen hö­
heren Blattlausbesatz auszeichneten. In diesen Parzellen war 
auch die Ausdünnung des Pflanzenbestandes durch die Win­
tereinwirkung am stärksten. Sie lag um 14 bis 17 % höher als 
bei den nicht befallenen Pflanzen. Die Unterschiede in der 
Pflanzenentwicklung waren noch im Frühjahr deutlich wahr­
nehmbar. So war in Parzelle 2 die Pflanzenhöhe über 30 % 
geringer als in der Kontrollparzelle. 

Die im Frühjahr besetzten Pflanzen zeigten bereits im Juli 
eine völlige Vergilbung. Einige Pflanzen waren abgestorben. 
Auf Grund der Notreife wurde die Ernte bereits am 10. 7. 78 
vorgenommen, die der übrigen Parzellen erst am 24. 7. 

Einflulj auf den Ertrag 

Der Einflulj des Befalls auf den Ertrag ist in Tabelle 2 darge­
stellt. Es wird deutlich, dalj ein Herbstbefall zu Verlusten füh­
ren kann. Er ist bei einem höheren Blattlausbesatz spürbarer 
als bei einem niedrigen. Eine erhöhte N-Gabe im Frühjahr 
vermag offensichtlich den Verlust auszugleichen. Ein Früh­
jahrsbefall zieht höhere Verluste nach sich als ein Herbstbefall. 
Hier macht sich auch eine Verminderung der Tausendkom­
masse bemerkbar, die in den übrigen Varianten nicht negativ 
beeinfluljt wurde. 

Der Gehalt an Rohfett .ist in der Parzelle, die nach Herbstbe­
fall den niedrigsten Ertrag zeigt, etwas reduziert. Der Abfall 
nach Frühjahrsbefall ist sehr deutlich. 

Ähnliche Ertragsergebnisse wurden in dem Vorversuch des 
Jahres 1975 erzielt. 

Tabelle 1 

Entwicklung des Blattlausbesatzes bei Herbstbefall 

Parzelle 

1 

2 

3 

4 

5 

6 

mittlere Anzahl Blattläuse/Pflanze 
5. 10. 1977 17. 10. 1977 

4-Blatt-Stadium 6-Blatt-Stadium 

41 

60 

30 

55 

im Frühjahr besetzt 
ohne Blattläuse 

76 

123 

65 

130 



Tabelle 2 

Einflu6 eines Befalls durch die Mehlige Kohlblattlaus auf den Ertrag beim 
Winterraps, Rostock 1978 

Blattläuse/ N kg/ha 
Pflanze (Frühjahr) 
(Mittelwert) 

Herbst 
(6-Blatt-Stadium) 

0 150 
65 150 

123 150 
130 150 
76 250 

Frühjahr 
(ab Blute) 150 

Kornmasse 
g/m' % 

545 a*) 100,0 
506 a 92,8 
356 b 65,3 
423 b 77,6 
542 a 99,4 

10 C 1,8 

TKM Rohfett 
g % % 

3,86 100,0 46,13 
4,21 109,1 46,20 
4,21 109,1 43,48 
3,96 102,5 46,87 
4,08 105,6 44,50 

0,97 25,1 29,88 

*) Zahlen mit gleichen Buchstaben sind bei einer Sicherheitswahrscheinlichkeit von 

a = 
5 % nach dem Duncan-Test nicht signifikant unterschiedlich 

4, Schluljfolgerungen 

Die Versuche ergaben, dalj eine Besiedlung des Rapses im 
Herbst durch die Mehlige Kohlblattlaus zu spürbaren Verlu­
sten führen kann, wenn der Befall früh erfolgt, über einen 
längeren Zeitraum andauert - im vorliegenden Fall waren es 
über 4 Wochen - und die Population eine Dichte von 60 bis 
100 Tieren je Pflanze erreicht, Eine derartige Situation wird 
nicht allzu häufig eintreten. Wie die Beobachtungen der letz­
ten Jahre ergeben haben, ist damit nur in einem Herbst mit 
langen warmen und sonnenscheinreichen Perioden zu rechnen. 
Zur Unterstützung von Bekämpfungsmaljnahmen sind für den 
Raps beste acker- und pflanzenbauliche Bedingungen zu schaf­
fen, Wie gezeigt werden konnte, hat in diesem Zusammenhang 
eine reichliche N-Gabe einen günstigen Einflulj. 

Die Verluste durch einen Frühjahrsbefall sind bedeutend hö­
her. Das ist auch aus anderen Ländern bekannt (CARLSON, 
1973; LACOTTE, 1974). Trotzdem sollte man einen Befall im 
Frühjahr unter unseren Verhältnissen nicht überbewerten. Auf 
die Gründe wurde in der Einleitung hingewiesen. 

5. Zusammenfassung

In den letzten Jahren verursachte die Mehlige Kohlblattlaus 
(Brevicoryne brassicae L.) in den Nordbezirken der DDR ört­
lich einen stärkeren Herbstbefall. In Parzellenversuchen konnte 
gezeigt werden, dalj mit Verlusten zwischen 20 und 30 % ge­
rechnet werden kann, wenn der Befall früh erfolgt, über einen 
längeren Zeitraum andauert - im vorliegenden Fall waren es 
über 4 Wochen - und die Population eine Dichte über 100 
Blattläuse/Pflanze erreicht. Es wird darauf hingewiesen, dalj 
mit einer derartigen Situation nur selten zu rechnen ist. 
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Bpe,n; or KauycrHOM roim (Brevicoryne brassicae L.) 

3a rrocJie,n;mi:e ro,n;hl B ceBepHbIX oKpyrax r.r:i;P 'B oceHHHM ce30H 
Ha6mo,n;aJIOCh MecrHoe yc,rneHHoe rropa)Kemi:e KYJihTYPHhIX pacre­
HHM KarrycrHo:ii: TJie:ii: CBr,elvicoryne bras,sicae L.). B ,n;emrnotIHbIX 
OIIb!Tax 6bIJIO IIOKa3aHO, tITO paHHee rropa)Kemi:e rroceBOB TJUIMI1 
MO)Ker rrp:t1Becn1 K rrorepJIM B rrpe,n;eJiax 20 11 30 Ofo; ecim rropa­
)KeHwe rrpo,n;OJI)KaercJI B TetieHHe ,n;JIHTeJibHoro rrepwo,n;a - B ,n;aH­
HOM cJiyt1ae B ret1em1e 6oJiee 4 He,n;eJib - 11 ecJI:t1 IIJIOTHOCTb Hace­
JieH:t1JI IIOIIYJilll(:11:H rrpeBbIIIIaeT 6oJiee 100 TJieii Ha O,!l;HOM pacTe­
HHH. 0,n;HaKO, aBTOP OTMetiaer, tITO c TaKOM CHTyal(Heii rrp:t1-
XO,!l;HTCJ! CtIHTaT:bCll JIHIIlb B pe,n;KHX CJiytiallX. 

Summary 

Injurious effect of the cabbage aphid (Brevicoryne brassicae 
L.) 

In recent years, Brevicoryne brassicae L.' was found in larger 
numbers in autumn in some places in the ncirthern Counties 
of the GDR. Plot experiments have shown that losses of bet­
ween 20 ancl. 30 per cent have to be expected if attack sets in 
early, if it stretches over a longer period of time - in the gi­
ven case more than four weeks -, and if the population den­
sity exceeds 100 aphids per plant. Such situations are rather 
infrequent. 
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Auftreten und Bedeutung pilzlicher Krankheiten am Winterraps im Norden der DDR 

Seit em1gen Jahren wird in Ländern mit einem intensiven 
Rapsanbau den pilzlichen Krankheitserregern eine erhöhte Be­
deutung beigemessen (LACOSTE u. a., 1969; PETRIE und 
V ANTERPOOL, 1966; McGEE und EMMETT, 1977). Die Ur· 
sachen liegen in einer zunehmenden Konzentration des An-

baus, VerscMebungen im Sortenspektrum sowie veränderten 
acker- und pflanzenbaulichen Bedingungen. 
Unter den Verhältnissen in der DDR ist die Ausdehnung des 
Anbauumfanges, insbesondere in den Nordbezirken, die auf­
fälligste Erscheinung. Das hat verschiedentlich zu einer Kon-
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zentration über 20 % an der Ackerfläche geführt. Damit ist die 
Höchstgrenze erreicht, die nach unseren bisherigen Erfahrun­
gen dem Anbau des Rapses und aller anderen Kruziferen, ob 
als Haupt- oder Zwischenfrucht, gesetzt werden mu.fi. Es ist 
bekannt, da.fi einige pilzliche Schaderreger in der Lage sind, 
eine wirtsfreie Zeit von 5 und unter Umständen noch mehr 
Jahren zu überbrücken, und dalj eine Verseuchung des Bodens 
nicht durch chemische Mittel in vertretbarer Weise zu besei­
tigen ist. 

Unter den Verhältnissen der Nordbezirke sind die wichtigsten 
pilzlichen Krankheiten des Winterrapses 

die Halsnekrose (Leptosphaerfo maculans [Desm.) Ces. et de 
Not. [Nebenfruchtform: Phoma lingam [Tode ex Fr.) Desm.J), 
die Kohlhernie (Plasmodiophora brassicae Woron.), 

der Grauschimmel (Sclerotinia fuckeliana (de Bary) Fuckel 
[Nebenfruchtform: Botrytis cinerea Pers.]), 

der Rapskrebs (Sclerotinia sclerotiorum (Lib.) de Bary) und 
die Rapsschwärie (Alternaria spp.). 

Von diesen Krankheiten verlangen die Halsnekrose und die 
Kohlhernie die gröljte Beachtung. Die anderen 3 Krankheiten, 
Grauschimmel, Rapskrebs und Rapsschwärze, sind, von Aus­
nahmen in einzelnen Jahren und in bestimmten Lagen abge­
sehen, von geringerer Bedeutung. 

Der Pilz Phoma lingam, der Erreger der H a 1 s n e k r o s e , 
ist bei uns, im Gegensatz zu anderen Ländern, noch nicht all­
zu lange als Rapskrankheitserreger bekannt. Nach RAABE 
(1939) war bis 1939 kein Befall an Raps gemeldet worden. Ein 
schädigendes Auftret,en in den Nordbezirken der DDR wurde 
erstmals 1974 beobachtet (DAEBELER und PLUSCHKELL, 
1975). 

Der Pilz kann beim Raps zu einem Auswintern der Bestände 
führen, das in der Regel in Grenzen bleibt und ohne Bedeu­
tung zu sein scheint. Grö.fierer Schaden entsteht durch ein Ab­
sterben der Pflanzen, beginnend nach dem Schotenansatz. 

Die Krankheit nimmt ihren Ausgang von befallenen Samen 
und von Strünken des Vorjahres. Im Gegensatz zum Kohl, bei 
dem die Saatgutübertragung die wichtigste Rolle spielt, sind 
es beim Raps hauptsächlich die Strünke, auf denen sich in 
schwärzlichen Perithezien die Hauptfruchtform des Pilzes, 
Leptosphaeria maculans, bildet. Wie Abbildung 1 verdeutlicht, 
setzt der Ascosporenaussto.fi um Mitte September ein und er­
reicht seinen Höhepunkt im Oktober. Danach fällt er wieder 
sehr stark ab. 
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Tabelle 1 

Anzahl der Stoppelreste (> 5 cm) im 100-m-Handbereich auf den Schlägen der 
Nachfrucht; Oktober 1978 

Schläge 

absolut 
relativ 

0 

0 

0 

Stoppelreste 
1 ... 150 151 ... 250 251 ... 400 

8 
38,1 

8 

38,1 
4 

19,0 

> 400 

4,8 

X : 209 Max. : 850 Min.: 18 
4 Schlage noch nicht bearbeitet 

Da die aus den Perithezien herausgeschleuderten Ascosporen 
nur dann in den Luftstrom gelangen können, wenn die Strünke 
frei auf der Bodenoberfläche liegen, war es von Interesse zu 
wissen, in welchem Umfang dies eintritt. In Tabelle 1 ist die 
Anzahl der Stoppelreste in der Grö.fienordnung über 5 cm auf 
den Schlägen der Nachfrucht angegeben. 

Danach sind genüg,end Stoppelreste als Infektionsquellen vor­
handen, im Durchschnitt 209 im 100-m-Handbereich. Hieraus 
ergibt sich eine wesentliche vorbeugende Bekämpfungsmalj­
nahme, nämlich ein sorgfältiges Einarbeiten der Stoppelreste. 
Die Ma_finahme hat allerdings ihre Grenzen, weil der Pilz, wie 
auch von uns festgestellt werden konnte, noch nach 4 Jahren 
an Strunkresten aktiv sein kann. 

Die Sporen verursachen noch im Herbst an den Rapsblättern 
eine Fleckenbildung. Sie wurde im Herbst 1978 bedeutend 
häufiger gefunden als in den anderen Jahren. Das hängt si­
cherlich mit den hohen herbstlichen Niederschlägen dieses Jah­
res zusammen. Die Krankheit breitet sich von diesen primä­
ren Befallsstellen weiter aus. 

Zur Klärung der Frage, welche Bedeutung dem Befall beige­
messen werden mu.fi, wurden unterschietllich stark befallene 
Pflanzen ertragsmä.fiig ausgewertet. Hierzu wurde folgendes 
Boniturschema benutzt: 

9 = Pflanze ohne Befall 
7 = bis 25 % des unteren Triebbereiches vermorscht 
5 = 25 bis 50 % des unter,en Triebbereiches vermorscht 
3 = 50 bis 75 % des unteren Triebbereiches vermorscht 
2 = 75 bis 100 % des unteren Triebbereiches vermorscht 
1 = Pflanze abgestorben. 

Für die Ertragsauswertungen wurden Pflanzen aus den Boni­
turstufen 9, 2 und 1 herangezogen. Es wurden je 30 Einzel­
pflanzen ausgewertet. 

][[ JJ[ 

19 75 19 76 
Abb. 1: Sporenaussto6 von Leptosphaeria maculans 

(September 1975 bis April 1976) Monate 
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Aus Tabelle 2 wird deutlich, da.f3 alle Ertragsparameter, wie 
Anzahl der Verzweigungen und Schoten sowie die Tausend­
kornmasse, reduziert werden. Der Ertrag ist um ca. 22 bzw. 71 
Prozent verringert. 
Diese Werte entsprechen ungefähr denen früherer Untersu­
chungen. Es war ferner von Interesse, in welchem Umfang die 
Krankheit in den Praxisschlägen verbreitet war. Dazu wurde 
im Juli 1978 in den Bezirken Rostock und Schwerin eine Bo" 
nitur auf 22 Schlägen an jeweils 50 bis 100 Pflanzen vorge­
nommen. Das Ergebnis ist in der Tabelle 3 zusammengestellt. 
Nur ca. 30 % der Pflanzen sind ohne Befall (Boniturstufe 9), 
über 10 % der Pflanzen sind stark befallen (Boniturstufen 2 
und 1). Das Ergebnis des am stärksten befallenen Schlages ist 
gesondert dargestellt. Die Verluste belaufen sich, wenn man 
die Boniturstufen 2 und 1 berücksichtigt, auf ca. 5 0/o und bei 
dem am stärksten befallenen Schlag sogar auf ca. 26 0/o. 
Um zu prüfen, in welchem Umfang das Saatgut mit dem Pilz 
verseucht ist, wurden aus den Bezirken Rostock und Schwerin 
eine Reihe von Samenproben aus der Ernte 1978 untersucht. 
Das Ergebnis ist in Tabelle 4 zusammengestellt. 
Im Vergleich mit Saatgutuntersuchungen des Jahres 1975 im 
Bezirk Rostock ist der Anteil befallener Proben gestiegen. Fast 
keine Probe ist befallsfrei und der durchschnittliche Befall be­
deutend höher. 
Im folgenden sollen erste Untersuchungsergebnisse über eine 
ertragsbeeinflussende Wirkung der K o h  1 h e r n i e darge­
stellt werden. Wenn man die Ergebnisse der Schaderregerüber­
wachung der letzten 3 Jahre berücksichtigt, so erscheint die 
Krankheit völlig bedeutungslos. Nach den Untersuchungen auf 
den Kontrollflächen der Bezirke Rostock und Schwerin sind im 
Durchschnitt weniger als 1 0/o der Pflanzen befallen. Dennoch 
zeigen die Ergebnisse aus dem Anbaujahr 1975/76, da6 im Be­
zirk Rostock bei günstigen Befallsbedingungen die Werte auf 

Tabelle 2 

Einflu6 von Phoma lingam auf Ertragsparameter beim Winterraps ('Sollux'), 
Juli 1978 

Ertragsparameter (X/Pflanze) 
Bonitur-Verzwe,gungen Schoten Ertrag (g) TKM*) Rohfett 

O/o note absolut 0/o absolut 0/o absolut 0/o absolut 0/o 

9 
2 
1 

14 100,0 
11 78,6 
8 57,1 

259 100,0 
215 83,0 
129 49,8 

*) TKM = Tausendkornmasse 

Tabelle 3 

19,82 100,0 
15,41 77,7 
5,66 28,6 

4,692 100.0 
4,062 86,6 
3,072 65,5 

44,50 
46,16 
39,82 

Befallsstärke von Phoma lingam am Winterraps ('Sollux'), Juli 1978 

Anzahl 
0/0 

Anzahl 
�lo 

Tabelle 4 

Anzahl Pflanzen in Boniturstufen 
( X von 22 Schlägen) 

9 7 5 3 

327 
29,7 

394 
35,8 

194 
17,6 

am stärksten befallener Schlag 

70 
6,4 

0 10 8 5 
0 20 16 10 

2 

62 53 
5,6 4,8 

Verlust: ca. 5 °/0 

11 16 
22 32 
Verlust: ca. 26 ° '0 

Befall der Samen von Winterraps ('So11ux') durch Pho:na lingam 
' 

Erntejahr Anzahl davon Samenbefall (".'o) 
Proben befallen (%) x Maximum 

1975 

Bezirk Rostock 20 40,0 0,11 1,1 
1978 
Bezirk Rostock 23 96,0 1,7 9,0 

Bezirk Schwerin 11 100,0 1,1 4,7 

Tabelle 5 

Einflulj der Kohlhernie auf Ertragsparameter beim Winterraps ('Sollux') 1978 (I) 

Befallsgrad 

ohne Befall 
mittlerer Befall 
starker Befall 

Tabelle 6 

X Anzahl 
Pflanzen/m2 

absolut 0/o 

57,:l 100,0 
58,4 102,3 
15,5 27,1 

Ertragsparameter 
X Anzahl 

Verzweig.ungen/Pflanze 
absolut 0/o 

6,5 100,0 
4.5 69,2 
3,8 58,5 

X Anzahl 
Schoten/Pflanze 

absolut % 

148,0 100,0 
74,9 50,6 
59,0 39,9 

Einfluli der Kohlhernie auf Ertragsparameter beim Winterraps ('Sollux') 1978 (II) 

Befallsgrad Ertragsparameter (g/m') 
Strohmasse Kornmasse Tausendkornmasse 

absolut O/o absolut Ol 
;0 absolut O/o 

ohne Befall 1475,1 100,0 607,5 100,0 5,366 100,0 
mittlerer Befall 702,9 47,7 310,2 51,1 5,010 93,4 
starker Befall 488,4 33,1 132,7 21,8 4,720 88,0 

6 bis 7 % ansteigen können. Der Maximalwert betrug auf einer 
Kontrollfläche sogar 77 %. Im Bezirk Schwerin ist der Befall 
im allgemeinen geringer. Auch unter günstigen Bedingungen 
werden nicht einmal 4 % der Pflanzen auf den Kontrollflächen 
als befallen registriert. Allerdings kann der Maximalbefall 
einer Kontrollfläche auch auf 70 % ansteigen. 

Ein deutlicheres Bild über die Verbreitung der Krankheit er­
gibt der Anteil der verseuchten Kontrollschläge. Er betrug in 
dem befallsgünstigen Jahr 1975/76 für den Bezirk Rostock 
49 % und für den Bezirk Schwerin 46 %. Im Anbaujahr 1976/ 
1977 waren es 12 bzw. 17 % und 1977 /78 29 bzw. 21 0/o. 

Man kann mit Sicherheit annehmen, da.f3 die Konzentration 
-des Rapsanbaus eine weitere Zunahme der Krankheit mit sich
bringen wird. Über die Bedeutung der Kohlhernie für die Er­
tragsbildung ist nur wenig bekannt. Allgemein ist man ge­
neigt anzunehmen, da_f3 der Raps auf Grund seines Regenera­
tionsvermögens die Wurzelschäden auszugleichen vermag. Das
scheint auch so zu sein, denn man findet im Frühjahr und Früh­
sommer selbst an im Herbst sehr stark befallenen Pflanzen oft
kaum noch Wucherungen. Zu diesem Problem wurden von uns
auf einem ca. 200 ha gro.f3en Schlag in unterschiedlich stark be­
fallenen Bereichen Ertragsuntersuchungen durchgeführt.

Der Einflu6 auf die Ertragsparameter ist in den Tabellen 5
und 6 dargestellt.

Auch ein mittlerer Befall erweist sich als gefährlich. Ein star­
ker Befall bewirkt darüber hinaus eine Reduzierung der Be­
standesdichte um 70 % und, wie in der Tabelle 6 ausgewiesen,
eine Ertragsreduzierung von fast 80 0/o.

Da wie bei den anderen pilzlichen Krankheitserregern eine
chemische Bekämpfung nicht möglich ist, liegt das Schwerge­
wicht auf den bekannten vorbeugenden Mafjnahmen. Eine we­
sentliche Voraussetzung dazu ist eine Erfassung der verseuch­
ten Flächen in der Pflanzenschutzkartei. In den Anbaupausen
sollten hier eine intensive Bekämpfung kreuzblütiger Unkräu­
ter vorgenommen sowie alle agrotechnischen Ma_f3nahmen, die
der Bodenentseuchung dienen, durchgeführt werden.

Die bisher über pilzliche Krankheitserreger am Raps vorlie­
genden Beobachtungen und Untersuchungen lassen eine inten­
sive Überwachung der Bestände als angeraten erscheinen.

Zusammenfassung 

Unter den Bedingungen der Nordbezirke der DDR sind von 
den pilzlichen Krankheiten des Winterrapses die Halsnekrose 
(Leptosphaeria maculans [Desm.) Ces. et de Not.; Neben­
fruchtform Phoma lingam [Tode ex Fr.) Desm.) und die Kohl­
hernie (Plasmodiophora brassicae Woron.) die bedeutsamsten. 
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Sie sind in den Bezirken Rostock und Schwerin allgemein ver­
breitet. Durch Auswertung befaliener Pflanzen aus Praxis­
schlägen wurde für die Halsnekrose in Boniturstufe 2 und 1 
ein Verlust von 22 % bzw. 71 % errechnet. Der Verlust im An­
baujahr 1977/78 wird auf 5 % geschätzt. Nahezu alle Samen­
proben aus der Ernte 1978 wiesen Befall auf (X 1,4; Max. 
9 %) . - Bei Erweiterung des Rapsanbaus ist mit einer Befalls­
zunahme durch Kohlhernie zu rechnen. Nach ersten Unt,ersu­
chungen belaufen sich die Verluste bei einem mittleren Befall 
auf 49 % und bei einem starken Befall auf 77 %. 

Pe310Me 

IlOHBJiem1e .lf 3HaqeH.lfe rp.lf6Hh!X 6oJie3Hei°i: B YCJIOB.lfHX B03,D;eJihl­
BaH.lfH 03.lfMoro parrca Ha ceBepe I'.I{P 

B YCJIOB.lfHX B03,D;eJih!BaH.lfH 03.lfMOro parrca B ceBepHb!X OKpyrax 
I'.I{P Ha.lf60Jiee Ba)KHb!M.lf rptt6Hb!M.lf 6oJie3HHM.lf YIIOMHHYTOl'I 
KYJihTYPhI HBJIHIOTCH Leptosp!hiaeri1a macu'lans (Desm.) Ces. et de 
Not; HecoBepIIIeHHhIÜ rptt5 Phoma lingam {Tode ex Fr.) Desm. 
H Plasmodiophorabrassicae Woron. B PocTOKCKOM .lf lliBepttHCKorvr 
OKpyrax OHH IIOBCeMeCTHO pacnpOCTpaHeHbl. IlyTeM o606Il.\eH.lf5! 
pe3yJibTaTOB .lfCCJie,D;OBaH.115! CTerreH.lf 3apa)l(eHJrn pacTeHHl'I rrpOH3-
B0)];CT!lemrnro yqacTKa 61,rno ycTaHOBJieHO, 'ITO IIOTepH 01' He­
Kp03a IIIeÜK.lf COCTaBJIHIOT rrp.lf 3apa)l(eHHOCT.lf 2-011: CTerreH.lf 22 '%, 

a rrpH 3apa)l(eHHOCT.lf 1-011: CTerreH.lf - 71 'J/o. rro 011eHO'IHblM .n;aH­
Hb!M B 1977 /78 ro.n;y IIOTep.lf COCTaBJIHIOT 5 °/o, IloqT.lf BCe rrpo6hr 
ceMHH ypo)l(aH 1978 ro.n;a 6hrntt 3apa)l(eHbl (B cpe.n;HeM 1,4 °/0, 
MaKCHMaJibHO 9 '%). Ilp.lf paCIIIl1peHHOM B03,D;eJihIBaHl1.lf parrca 
rrpl1XO,D;l1TC5! cq.lfTaThCH C I lOBbIIIIeHHOÜ: 3apa)l(eHHOCTblO B036y.n;tt­
TeJieM K.lfJibl KarryCThl. CorJiaCHO I lOJiyqeHHb!M rrepBb!M pe3YJib­
TaTaJVI l1CCJie,D;OBaHl1!1: I lOTepH rrp.11 cpe.n;HeÜ: CTerreHl1 3apa)KeHHOCTJ1 
COCTaBJIHIOT 49 0/o, a rrpl1 Bb!COK0!1 CTerreH.lf - 77 °/o, 

Summary 

Occurrence and importance of fungal diseases in winter rape 
in the northern part of the GDR 

Under the conditions prevailing in the northern part of the 
German Democratic Republic, the following pathogens are the 
most important ag.ents of fungal diseases in winter rape: Lep­
tosphaeria maculans (Desm.) Ces. et de Not., the imperfect 
form Phoma lingam (Tode ex Fr.) Desm, and Plasmodiophora 

brassicae W oron. They are very common in the Counties of 
Rostock and Schwerin. Analyzing infested plants from com­
mercial fields, losses of 22 % and 71 % from black leg 
were calculated for quality levels 2 and 1, respectively. Esti­
mated losses in the 1977/78 cropping season·come up to 5 °'o. 
Almost all seed samples from the 1978 crop were found to be 
infested ( X 1.4 % ; max. 9 %) . - Further extension of rape 
growing is likely to be accompanied by increasing infestation 
with clubroot. According to preliminary investigations, losses 
come to 49 % in the case of medium infestation levels, and 
77 % for severe attack. 
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Futtererzeugung ·auf dem Ackerland bei den wichtigsten Fut­

terpflanzen Silo- und Grünmais, Rotklee, Luzerne, Ackergms, 

Leguminosengemenge, F1uUerhackfrüchten, Zwischenfrüchten 

,un·d Acke�futterpfl.amen für die Frischfutterproduktion be­

handelt. Es folgen Ausführungen über die industriemäßige 

Grobfutterernte, -kons•ervi,erung und -·lag,erung einschließHch 

der Fragen der wissenschaftlichen Arbeitsorganisation sowie 

der Produktionsv-erfahren für ,die Futterernte, die SMierung, 

die Heißlufttrocknung, die Heugewinnung und die Aufberei­

tung von Stroh zu Futterzwecken. Im Kapitel „Weidenut­

zung" wir:d auf i·hre Bedeutung, die Weideverfahren, die Ein­

richt·ung und die Bewirtschaftung von Weidekombinaten so­

wi-e die Kosten der Wei,dehaltung eingegangen. Abschlie­

ßend werden Aussogen ü·ber die Erfossung und Bewertung 

von Grobfutter sowie die Biildung von VereinbDrungspreisen 

gemacht. 

lndustriemäßige Produktion 

von Körnerleguminosen 

Prof. Dr. agr. habil. D. Ebert und Kollektiv 

192 Seiten, 30 Abbi,ldung,en, 86 Tabelilen, 

11 X 18 cm, PVC, 7,- Mark 

Bestel'I-Nr.: 558 776 5 

Bestellwort: Handb. Koernerleguminosen 

Ausgehend von der Bedeutung der Körnenleguminosen für 

die Ernährung der Bevölkerung und die Versorgung der Tier­

bestände mit pflan21l>iche111 Eiweiß werden di·e Grundlagen 

der Produktion von Körnerleguminos-en, wie Standortansprü­

che und -wohl, Sortenwahl, Fruchtfolge sowie Ertragsbildung 

bei Ackerbo·hnen, Lupinen und Erbsen, behandelt. Es folgen 

Ausführungen über das ProduktJ.onsverfahren „Ackerbohnen". 

.. Erbsen" und „ Lupinen" mit den Arbe·itsaibschni-tten Beste·l­

lung, Aussaat, Düngung, Pflege, Unkrautbekämpfung ,und 

Pflanzenschutz sowie Ernte einschließlich Korntransport und 

Str-ohverrei'lung. 

In einem weite•ren Kapite'I werden Fragen ,der Aufb-ereitung, 

der Lrnge,rung und der V,erfütterung von Kömerlegumino.sen 

sowie eine ökonomische Einschätzung der Prnduktionsverfah­

ren erörtert. 

Bitte wenden Sie sich an Ihre Buchhandlung 1 

VEB DEUTSCHER LANDWIRTSCHAFTSVERLAG • BERLIN 




